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xtsagfderdolksgemelnichait
Einzherrlicher Maienta bricht über Deutschland �an.Es ist der Tag der Gemeinfchafh der Nationalfeiertag bes

deutschen Volkes.- Es ist zugleich der Ehrentag der Arbeiter
der Stirn und der Faust. Ein wie-der einig gewordenes
Volk hat zu sich selbst gefunden, unb boll Dankbarkeit e-
denkt es dabei des Mannes, der vor einem Jahre durch se-
Htz die Arbeit auf denxEhrenfchild erhoben hat, des Führersdolf Hitler.

Hitlerfahnen über« allen Straßen, über allen deutschen Lan-den. Und Maiengrun an jedem Haus, die Reichshauptstadt
Letlbst ein wogendes Flaggenmeer. Transparente mit deruffchrift: ,,Führer befiehl, wir folgen Dirl«.

Die Ditlerfugend »auf d«em Brocken« « «
Die Feier des I. Mai wurde durch eine Feier »der Hit-

lerjugend auf dem Brocken eingeleitet. Gebietsführer Eerfferläuterte kurz vor Mitternacht in einer Ansprache den Sinn
und die Bedeutung der Kundgebung .und dankte dem
Reichsjugendführer wie dem Ministerpräsidenten Klagges
für ihr Erscheinen und ihre Mithilfe. Inzwischen war allesLicht erloschen. Als zwolf Schlage der Hille ille, der ur-
alten Kohlerglocke, Mitternacht oeriünbeten, lammten zu-
gleichdielholzstöße auf, trachten die Salven der Salustbapterie m die Nacht hinaus. Feierliche Fanfarenklänge leite-
ten die Weihestunde ein. Nach einer Gedenkpause fiir die
 befallenen bes Weltkrieges folgten in bunter Reihe Sprech-chore und Lieder der Spielscharen. Kurz vor Xil Uhr hielt

Reichsjugendfiihrer Bcildur von Schirach
eine Ansprache, in der er u. a. folgendes ausführte: Die Ju-
ssgend kann heute mit Stolz feftstellen: Auch wir haben im
sGeiste des Führers gehandelt und haben �im Reichsberufs-�mettiampf der deutschen Jugend dem Gemeinschaftsgedansten des I. Mai einen überwältigenden Ausdruck verliehen.
Jch wünsche, daß die ganze deutsche Jugend, ergriffen vondein-Erlebnis dieser Kameradschaftstat unablassipbemuhtsein wird,.die Frage der Freizeit des deutschen Jungarbeiiters zu lösen. So soll in dieser Stunde von der Höhe des
Brockens herab verkündet werden: Das junge Deutschlandsteht mit der deutschen Arbeiterschaft.

Wie ein Schwur klangen die Schlußworte zdes Reichs-
jugendführers: ,,Du, mein großer Führer, vernimm ausweiter Ferne von der Höhe des Harzes meine Worte, die
nicht die eines einzelnen sind, sondern des ganzen jungen
Deutschlands: Adolf Hitler, wir- glauben an·dich·l. Ohnedich waren wir emzelne. Dur di find wir ein Volk.
Du gabst uns das Erlebnis unserer JuInd, die·Kamerad-frhaft, Du gabst uns die Aufgabe, die flieht, die Verant-wortung. Du kannst dich au uns verlaf en. Adolf Hitler,
Führer und Fahnenträger. JDie Jugend ist dein«z-Fame.Dein- Name ist die Jugend. Du und wir jungen Millionen
können niemals getrennt werden. Wir sind eins und au:fammen. Darum grüßen wir dich als Ersten am I. Mai,
und unser Griiß ist mit dem Herzen gesprochen. Adolf
bitter Heil! » .

Ratt! den Worten des Reichsfugendführers sang» die
Jugend begeistert das Lied ihrer Bewegung ,,Vorwarts,
vorwärts", mit dem die Feier ihren Abschluß fand.

Der Festzug zieht durch Berlin.
Gewaltige Menschenniafsem die sich· in den frühesten

fMorgenstunden an zahlreichen Plagen in� der Stadt· und»in den Außenbezirken versammeln, ziehen sternformig indreizehn lan en Zügen zum Riefenau morsch spnach dem
Tempelhofer eld. Schon regiert die Aufmarschleitusng vomkleinen Luftfchiff aus die Zuge. Jnzwifchen formiert sich
der vom Reichsbund Volkstum und Heimat ausgerusteteFestzug, sder in einer Lange »von etwa zwei Kilometern in
Bnnvollersufammenstellung das Brauchtilm des deutschenoll . und aller seiner Stamme widerspiegelt· Gegen m0
Uhr rat der gewaltige Festgusg ins»Stocken, von Mund zuMund geht der Ruf: �bitter ommtl »Der Führer kommtl»Die Men chenmenge besubelt begegtert den heranfahrendensWagszendesVolks anzlers, bei« nahhttnd winkt. · «« «" · lauter: Ssst-sz.ii;ds1sekssb;1

Der Feiertag des deutschen Volke

&#39; l.

Freitag, den El. Mai

«!

Der Staate-oft im Lustgarten
Die Kundgebung im Lustgarten, in dem das junge

Deutschland aufmarfchiert war, wurde zu einem ii«iivergeß-liche·iis.Erlebnis. Aus allen Teilen Groß-Berliiis ivaFdie
Schuljugend von 12 Jahren aufwärts mit besonderen Ver«
kehrsmitteln herangebracht worden» Hunderttausend Bubenund Miidel waren wohl um den annähernd 50 Meter hohen
Maibaum versammelt, den die Schwarzwiilder uns geschickt
haben. Jn der halfen Höhe der Schloßfassade und einer
Breite von etwa 25 Metern leuchtete aiif braunem Felde »
der Spruch, umrahmt von riesigen Hakenkreuzfahnem

�Die Jugend grüßt den Arbeiter und den Siihrer�;
Von den Rampen unb aus bem Lustgarten heraus

grüßten die hohen Masten der Fahnen der HitlerjugendHunderte von Wimpeln und Bannern der Jugendorgani-
ut«giie.n,.jl»ut»terten. im ,lrjls1!sFHM-rileiimind.».Wg en am. ». ».agensbringen Eile« Arbeiter ii r"e"k· aus dem ei Jsdazii
die fremden Ehrengäste und die Vertreter der Reichs- undStaatsbehörden. «

Der verantwortliche Leiter des Staatsattes die-
xierungsrat Gutterer vom Propagandaminifterium er-
Sffnet die Kundgebung und erteilt sogleich dem

Reichsmlnlster Dr. Goebbels
�las Wort. Ein Sturm der Begeifteriin bricht los, unb".
ange 3eit kann sich Dr. Goebbels kein ehör verschaffen.
Dann aber lauscht ihm andächtig die Jugend. DeutschlandsZukunft. Der Minister führte u. a. aus:

»Die Jugend ist der Mai unseres Volkes, und an diesem
Lage, da die Natur sich zu neuer Blüte erschließt, vereinigt
ich die ganze deutsche Nationin der Wiederbesinnung aufhr eigentliches Sein und Werden und auf die ihr gegebe-- ien Kräfte im Kampfe um das harte Dasein. Ein ganzes
Bali schließt sich in nie gesehener Einheit und Geschlosfeni
Jeii zusammen. Da will unb kann die deutsche Jugend nicht-
ibfeits stehen. Jm Gegenteil soll sie uns vorangehen ini
Jptimismus und in der �gläubigen Befahung unseres natiosssialen Lebens. Sie foll uns den Mut geben zu weiterem-«
Uusharren unb unerbittlichem Kämpfen um unsere Lebens·
rechte vor der ganzen Welt. Wir wollen, daß diese Jugend«
iie wir vor der Kataftrophe und dem völkijchen Verfall ers!rettet haben, hineinwächst in einen neuen ehrlicherenxsund
Jesseren Staat. Wir können deshalb mit Recht verlangen»
Jaß die Jugend vor dieser historifchen Leistung Achtung und;
Respekt habe. Ohne» Difziplin ist eine große Leistung, sei:es auf welchem Gebiete auch immer, undenkbar, und es;kommt im Leben nicht nur auf den Willen sondern auch,auf das gelernte Können an. «
Deshalb muß die deutsche Jugend, die in dieser großen
und aufrülielnden Zeit em ortvächfh sich zusammen�schließen im Eifer der Uebel? und in der Verpflichtung

zu Ordnung. Dlfziplin und Autorität.
Diese Jugend. die hier und im ganzen Reich versammelt
steht. wird einmal aus unseren. Händen das SchickfalderRation in Empfang nehmen. DieJugend muß sich auf die»
große Aufgabe, das Reich zu. erhalten und feine Größe
zu waIen und zu mehren, vorbereiten. Die Jugend muß�dafür issen, Flei , Mut und Charakter erlernen. Jhr giltIie Fürsorge der eglerung. Darum bekennt sich in dieser
ersten Feierstunde des Nationalfeiertages unseres Volkesdie Jugend in Stadt und Land zum Reich, zusm National-
iozialismus zum Führer und Gestalter von Jdee. Beide-sauna und taat." «

Als Dr. Goebbels zum Schluß seiner Rede die Jugend
aufforbett, Üil Fahnen und die Hände zu erheben. grüßen
sie, und-alle, die diese tiesergreisende Feier durch den Rund»
funt miterleben dürfen, das neuerwachte Reich ·.ni- feine
herrliche Zukunft. Vegeistert steigt das dreifache Sieg-Heilauf den greifen Reichspräsidenten und Feldmarfchall von
Hindenburg und auf des Volkes Kanzler, den Führer Adolf
Hitler, empor, ·und frisch klingt das horftiWeffelsLied ausliiinderttausenden jungen Kehlen. -

Während die SAaKapelle den Badenweiler Marsch be-
lnnt �.&#39; ndenibrausende Hellrufe die Ankunft des ääuhrerscllistföchrittweif nur kann lich-der Wagen durih ie von

der iLeibstandrirtisspkldolfHitler freigehaltene �Bahn� iemegen.ineUDlübeI überreichen dem ü h r e r einen Fliederstrauß
r. Goebbels verkünde: vom ebnerpult:

VII» Ist-III 
I

5. »Dei- Fuhrer sp4richt!«
__ Und wieder stürmt eine Welle iugendlicher Be eifterung�über� den weiten Mag, bis fid! endlich, nach einem Hanfarenssignal. der- Fuhrer ehor verschaffen kann.

s ,.Jhr seid hier« � so» erklärte der Führer, »schon zum
zweiten Male, um in einem neuen Deutfchland den l. Mai
mitzufeiem Dieses neue Deutfchland soll Erfüllung bringen
der Sehnsucht vieler deutscher Generationen· Ein Reich sollerstehen. stark und krafivoll. Seine Kraft und feine Stärkeaber kann nur liegen in seinen Bürgern. Was wir vom
kommenden Deutschland erfehnen und erwarten, das müßtihr, meine Jungens und Mädchen, erfüllen. Keine Tugend
diefes Reiches, die niiht von euch selbst vorher geübt wird.Keine Kraft. die nicht von euch ausgeht. Keine Größe, die
nicht in eurer Disziplin ihre Wurzel hat. Jhr seid dasDeutfchland der� Zukunft, und wir wollen daher, daß-ihr soseid. wie dieses Deutschland der Zukunft einst fein oll unbfein muß.
i Jdf müßt iäoc ciällfem den Geist der Maßen Gemeinschaft.iveereix I er» Jung-Hexe« _-.� «« . »niemals mäzlfixvofi eucijfdlzffgnk auf daß ihr « nt als Erwach-

sene nlchl wie. in den Zeiten der Vergangenheit in Klassen.
in Stände usw. auseinanderfallh sondern einft in der ukunfkim großen bas feib� was ihr im kleinen in eurer u end
ward: Eine Gemeinschaft deutscher Menschen, d i e d e u l d! e
Volks-gemeinschaft. Sie beruht auf euch. ihr seid der-
einst ihre Träger, und ihr müßt in der Jugend lernen. diese
Träger zu fein. »

Jn vielen Jahrhunderten wurde das ersehnt, was heute
Wirklichkeit ervorden ist, und ihr habt das Glück, mit indiese große Teil hinein urvachsen Die Nation erwartet voneuch, meine eut en Zungen, daß ihr dieser großen Zeitivürdig·-Jeid. Und �bus erwartet vor allem auch jenes gute
alte Deutfchland, daß eins: auch unermeßliche Opfer· gebrachthat für den Be tand des eiches und das Sein unserer deut-
schen Nation. iefes alte Deutschland, das einst- Blut über
Blut bringen mußte, um uns und euch überhaupt den« Weg
n die Zukunftvfrei zu halten. Und das erwartet vor allemJer eine große» epräfentant dieses alten Deutfchland, der als
Geiieralleldniarfchqll unsere Heere im Weltkriege führte undjeutes der Segner und Schirmherr unseres. Volkes gewor-ien i t.� , « «

Nach der Ansprache Hitlers an die Ju end und dem drei-
7achen Sie »Hei! auf das deutsche Volk, gas Deutsche Reich
und den eichspräsidenten klingt das Deutschlandlied auf.
Der Führer grüßt dann noch die Diplomaten unb bie Arbei-terführer aus dem.Reich. Bei der Abfahrt des Führers wie-der ein beispielloser Jubel, bis dann alte Marschlieder das
 Eintreffen desTrachtenfeft uges im Lustgarten antünben.
Nur kurz konnte» der Reichs anzler verweilen, während dann
der Stellvertretehdes Führers, Rudolf Heß, und Reichs-
minister Seldte den Feftziig abnehmen.

Dieckinpfänge in dei- Keichskanzlel
« Um 12 Uhr empfing der Fiihrer im Kongreßsaal der

Reichskanzlei die Arbeiterabordnungen aus� allen deutschen
Gauen, tnsgefamt .33 Abordnungen zu je drei, also zusammenW Arbeitervertreteim Ferner waren unter Führung des
Reichssugendfiihrers Baldur von Schirach die 15 Sieger im
Reichsberufsivetlkampf in ihrer Berufskleidung angetreten.Die Arbeiterabordnungen führte der Führer der Delitfchen
�Zlrbeitsfront, Dr. Leg. Der Führer unterhielt sich zunächst mit
den Siegern desxBerufswettkampfes und dankte ihnen für
ihre LeiftungemDann entfpann sich eine ausführliche Unter«hattung zwl chen den Arbeiterabordnungen und dem Führer.
Jeden fragte derFührer nach feinen Sorgen und Nöten, unddie Antworten der Arbeiter waren lehr· freimütig, fo daß fiel!
eineoffene und ehrliche Aussprache über wesentliche Pro-bleme ergab, wie sie zwischen Regierung und Arbeiterschaft
früher niemals zustande gekommen wäre. Besonders ausführ-lich war die Unterhaltung mit den Berg-Wien. Das Haupt-thema waren naturgemäß bie Lohns und » rbeitsbedingungeii.
Zum Schluß-des Emp·fanges, der ganz im Zeichens-Fries le-bendig gelebten Sozialismus stand, richtete der Führer an dieVerfammelten eine kurze eindrucksvolle Anspruchs in der
er Zen Sendboten der deutschen Arbeitersckjaft feinem-Grußent ot. -

s!

3. 
KVoraiifgeÆen war ein besonderer Empisa g einer Ab·ordnung der ·um deutschen Nationalfeiei « g nachßer-in getomnitnm is a u es e u t f d! e« n unten-IF hrung desältesten Natlonalsozialisten des Saargebieiz Weber. «

i954. «·



Der Malzug vor dem Reichskanzler.
Von den Fenstern des l. Stockwerks der Retchskaiizlei

aus iahen dann der Führer und der Stellvertreter des Fuh-rers.-RudolsBheß. Rei sminister Dr. Goebbels unt.·«Vize-kanzler von apen den orbeimarfih des gelungen Eine un-übersehbare Menschenmenge fabelte· dem  ihrer zu. Als der
Wagen der Maienköni in die·Re·i»chsk»anzlei erreicht hatte,hielt das Gefährt, und te Maienkonigin und ihre Begleite-
rinnen wurden oon Baldur von Schrach zum Führer gelei-
tet. der sie herzlichst begrußtes � ·

Um l4 Uhr trat dann der Führer durch das Soalier
det SA. die Fahrt zur Staatsoper an. wo eine

Festfilziing der Reichskullurkammer
stattfand. Das Parkett und sämtliche Rün e der Staatsoper
llnter"�ben Linden waren oollbelegt. Jn en beiden-»erstenBarte-treiben hatten die Minister und Staatsfekretare Plaß
kenommem tm ersten skang die Bqxllhatler u__no Gesandtenfast aller in Berlin vertretenen auswartigeiilhiachte init ihrenDamen. Erschienen waren ferner die Präsidenten un? Pra-
ssdiaiinitgiieder der Einzelkammern der Reichskiilturkammepßertreter der Reichswezy der Reichsiiiariiie u d der· �Banger.der SA. und SS., die ührer der politischen; rganisationen
und Nebenorganisationen der NSDAP Nach dem einleiten-
den Vortrag des Staatsopernorchesters bestieg Reichsminister
Dr. G o e b b e l s bas Eliebnerpult. Jn seiner großangelegtenRede gab er ein lebendiges Bild von den geistigen Errungen-
schaften und vrtschritten des ersten Jahres der national-
svzialistischen egierung und verkündete am Schluß seinerRede die Zuerieilung er nationalen Preise sur das beste
Buch und das beste Filmwerk des Jahres. Der Buchpreis,der als Stesan-George-Preis im Werte von 12 000 Mark
ausgeschrieben worden ist. wurde· dem Werke ,,DeutfcheFa ii on 1933« von Richard Euringer zuges rochen. »Derilm reis wurde dem Fiim ,,Fliicht»linge »der Univer-siim- ilm Als.  Spielleiter Gustav Ucirtns verliehen iirr ist
ein.»Wanderpreis in Gestalt einer Schopfiing des deutfihen
Kunsthandwerks in weichem das Wesen ber Ftlmkunst inkünstlerischer Form versinnbildlicht wird.

Um die Mittags eit waren alle Vlocks auif dem Tem-
pelhofer Feld voll besetzt. Die Massen· wurden durcis Phor-
gesänge und Musikvorträge der Reirhswehr unterhalten,die in bunter Fo ge abwechselteiu Kunftflleger zeigten inden Lilien ihre Künste. Von den Tribünen aus bot sich
den Be chauern ein schier unvorstellbares Bild. Kopf anKopf standen die Teilnehmer. Während die Platze der Sei-
tentribünen bereits um die Mittags eit gut» belegt waren,füllte sich etwas später auch die aupttribiine mit den
Ehrengästem den Mitgliedern der Reichs- unb_ Landes-
regierungen, des Diploinatifchen Karl-s, der»Parteiorg«anifa-stionen und den Vertretern der in- und ausländischen-We se·Eine Stunde vor Beginn marschier-ten die Fahnen der S ·,
Der NSVO., des Freiwilligen Arbeits-Dienstes und der Techsi
nischeisssNothilfe aul, während auf dein die Rednerkanzelx
umrahcnenden vdium Formativnen der SS.-Leibftandartes-A-dolf bitter« Aufstellung nahmen.

Das kilometertiefe und kilometerbreite Feld war von
strahlendem Sonnenschein überflustet. doch milderte ein leich-
ker Nordwind die fiir den ersten Maitag ungewöhnliche;
Würme. Die Massen verharrten in musterhafter Difziplin.-,
Unfälle bis auf unbedeutende Ohnmachtsanfälle waren nichtszu verzeichnen. «

Der Staate-alt
Wenige Minuten vor 16 Uhr verkündet der Organist«tlonsleiter die Ankunft bes Führers. Wie mit einein lage»hoben sich die Arme der vielen Hunderttausende zum eiit-.

schen Gruß, den der Ftlhrer im Wagen ,Mhend erwiderte Die Kapellen spielten den Badenweiler .arsch. Als«"der
Führer auf der Tribiine erfchien, stimmte der Sängerchordas Lie-"«·�«,,Deutfchland, du mein Vaterland« an. Damit«
war der eigentliche Fesiakt eröffnet.

Keirhsminisier Dr. Goebbels
gab dann mit folgender Ansprache den! Führer das Wort:

Heute vor einem Jahr stand der Fuhrer an dieser Stellem vor der

Stunde gekommen, daß der Führer am Nationalseiertag des deut-schen Volkes vor die Nation hlntritt, um R enfctiaft ab uiegenüber die Arbeit des vergangenen Jahres trug ithtnn un 3eleu weisen für die Arbeit bes kommenden. Ue ei· 2 Mi ionen schafssenderkVerliner Menschen sind auf dem Tempelhofer Feld zufam-menge ommen. «
Mit ihnen vereinigen sich. verbunden durch die Wellen desAethers. weit über 50 Millionen tin ganzen Reich: insgefamtbas fchaffende deutsche Volk.

ich laube, ich zum Dolmetsch der Gefühle dieses ganzenVolkes u machen, wenn ich in seinem Namen dem Führer. ergab und We wies, die Treue und die Dankbarkeit« lege. 6o wie es us den vielen
Triatzisplgrenktemtjke kibsr die. Stralßen Berlin? gepannkklzfkch .e re en e � vieles nuneren bew en eren e rie-sen: Wir grügen den größten Arbeiter des« olkes, dolf hltlerlDer Führer spricht!

Die Rede des Führers
Kaum war der Beifall nach den Worten DE. Goebbels

verklungen, als ihn schon jubeln-de heil-Rufe ablösten, diedein Führer galten, der nun die Rednerkanzel betrat. Die
lang anhaltenden heil-Rufe, die sich immer wieder· oonneuem ilber das Feld fortpflanztem man en ihn, eini eMinuten zu warten, ehe er mit seinerdixse begann: lgr
führte aus: _

Meine deutschen Volksgenossen und sgenoffinnenl
Deutsche Männer und Frauen aus allen Gebieten bes

Reiches und darüber hinausl - �; .
Piiilionen liebliche, Männer und Frauen aus allen Be-rufe tandem sie sseiern mit uns in diesen Stunden zum zwei-ten ale das große Frühling-fest �ber Arbeitunseres Volkes, -
1933 stand i am leihen tage hier an »der. giel nStelle« Damals�!!! vom Glauben an  AsWerkes des nationalen Wlederavlboiids �nahm. lies;

fimmer mehr nach

heitre getragen von nein glücklichen Bewußtsein ver rcianigskeit un eres Weges und ergriffen vom Gefühl des Dankes
an die orsehung, die unser Beginnen so erxolgreich sein ließ.bauten? aber auch unserem ganzen Vol ·. das in seinenMillionen arbeitenden Menschen mit uns sich diesen Erfolg
selbst mehr als redlich verdiente.

Denn ganz gleich, ob man uns liebt oder ob man uns
haßt, eines kann riiciciand leugnen: Ein neuer Geist
hat das deutsche Volk erfüllt, hat es erweckt zu
neuem Leben und ihm die Kraft ges enkt zu Werken der
Arbeit und zu Leistungen aiif allen ebieten einer neuen
Volksgestaltung die bewiinderiingswürdige sind. Wir· kon-nen an diesem heiitigen Tage des Festes einer emsig tatigeniVolksgemeinfchaft mit stolzer Zufriedenheit das eine fest-teilen:

Dieses Jahr der deutschen Gesctiichie wurde nicht vertan!
Diese zwölf Monate wird man einst niiht als vergeudet an-
sehen können, sie find nicht Stillstand ewefen, andern un -
erhörte Entwicklung; nach lsähriger erzweiflunghat ein großes Volk wieder Tritt gefaßt, entschlosfen begon-nen, um sein Leben zu ringgßen, um es aus eigener Kraft undnach eigenem Sinne und illen neu zu gestalten.

Wir hatten eiiift ein blühendes Reich. Es war nicht auf-
gebaut auf  Eroberungen, aul fremdem Gute fremder Völ-ker, es war nur das Ergebnis einer unendlichen Arbeit, un-
fäglichen Fleißes, zahllofer Mühen und Sorgen unserer eige-nen- Volks enollen. Wenn eine andere Welt glaubt, unserem
Volke die riedensiiebe wegleu nen zu könner so spricht sur
diesen« wirklichen Geist unseres olkes nichts schlagend» iind
gewaltiger als bas Verhältnis des Befitzes des deutschenolkes an Lebensraum auf dieser Welt, verglichen mit den:
Besitz anderer Nationen.70 Millionen Menschen lebten schon vor dem Kriege auf
einer mehr als beschränkten Griindfläche Daß sie lebten und
wie sie lebten» verdankten sie wirklich nur« �ihren Fähigkeiten
iind ihrer Arbeit. Sie allein machten uns damals zum reichen
Volk, reich an jenen Gütern der menschlichen Kultur, die
ihre Wurzel nicht in kriegerifchen Unternehmungen. sondernausfchließ ich in den Werten und Leistungen besitzen. die nur

ch Fähigkeit, Arbeit und Fleiß entstehen und gelingenkönnen. .- -
Das deutsche Volk wollte daher auch keinen krieg, weil
es ihn nicht benötigte. Es ist fähig genug, ohne fremdeRaubgiiler, Iribule. äotitributionen usw. sich sein eiae-
nes Leben erträglich gegaltfeilil !zu können tBraufenderei a .

Und es hat sich dieses Leben einst ut gestaltet. Ohne Schuldam Kriege wurde unser Volk das pfer desselben. 15 Jahre
laue-standen seitdem die deuts en Menschen erschüttert undgebrochen vor den Ruinen der o mühsam in langer Jahren
ausgebauten nationalen Existenz. Schlechte Ratgeberroie unserst in das Verderben geführt hatten, fanden seitdem keinanderes Mittel zur Rettung der Nation als die Emgfehlung
demütiger Unterwürfigkeit, sklavischer Gesinnung un letharigischen Allesgefchehenlafsensl -

15 Jahre ging es so mit unserem Volke Jahr für Jahrabwärts. Das entfetzlichfte war dabei nicht
die Tatsache des Ziifammenbruches an Hd!. sondern die aus
Verzweiflung und Wahnsinn gebotene Willenloftgkeit, mit
der unser Volk dieses Schickfal hinzunehmen sich anschickte.
Jedes Jahr des fortschreitendenjfVerfalls schien denen recht
zu geben, die die Aussichtslofigkeit aller Versuche zur Wen-
dung unseres Schicksals schon von vornherein prophezeitem

Am 30. Januar des oergan enen Jahres erhielt endlich
unsere verlästerte nationalsozialitische Bewegun die Fiih-rung des deutschen Volkes. Weni e Monate später tratenwir zum ersten Male am neuen · feiertag de
schen Arbeit vor das deutsche Volk und Versicherten ihm un-
seren Entschluß und unbändigen Willen, diese Zeit der deut-.schen Not zu beenden.

Und nun ist seitdem ein Jahr vergangen. Wer aber will
sich im deutschen Volk erheben und uns in das Angesicht be-
haarigen, daß unser Wille vergeblich und die Not stärkerwar

wie olt habe ich bem deutschen voll erllärl, daß uns·ein unermeßlicher Wille. den keine Rot mehr beu en kann.
die Jiol einst wird brechen können. heute weiß es as ganzeVolk: Unser Wille war härter als die deutsche Ast. iStarker
Beifall!

Dieser unser Wille aber, deutfches Volk und deutscher;
Arbeiter, ist mit eurer Wille. Es ist der ewige Wille
zur Selbsterhaltung, der jedem gefunden Wesen zueigen ist und der, wir dan en es unserem Gott, auch unser
deutsches Volk nicht end iiltig verlassen hat. Er schlummert«und ist nunmehr erwägt. «

Es gibt kaum .ein Gebiet unseres öffentlichen Lebens«
das in diesem leßten Jahre nicht mit einem neuen Geist er«"llt worden wäre. Eine Welt von Vorstellungen. Auffafsunsj
gen und Einrichtungen wurde beseitigt. und eine andere trat»
-an ihre Stelle. Das entscheidende aber ist: das deutsche Volk, at ssich nach lökihri er Verziveislun und lethar iicherielbtausgabe wie er fgelbst gefunden. "s Bucht mit e generKraft die Wege zu einem neuen Leben, un es wird sie das«her auch finden. «

Die größte Not, die wir danials materiell vorfanden.
war 
die äatastrophe unserer Arbeitslosigkeit.
Bedingt iind eingeleitet durih den Wahnsinn der riedensiverträge. weiter etrieben dank der Unfahigkeit und chiziachefrüherer Staateführungem mußte sie end ich zur Zerstörung
unseres Vvlkogefütles iind damit aller Lebensoorausseßungen
liihren. Jch brauche Jhnen nicht die psttchologifche Wirkung derArbeitslast keit zu erklären. Nein, meine deutsche Volks-
genossen! d! weiß, daß in i..efcm Alägenblick hier vor mirund weiterhin im ganzen Deuischen siehe Millionen von
Volksgenossen stehen unü hören, di. ieibt dieser Not» verfal-
len maren unb ihre olgen am eigenen lbe Eennenlernten.
Und i weiß, daß let er nur zu viele in Deutschland auch legt
und! n chi erlöst werden konnten von dieser Sorge.IF tann diesen allen aber bas eine verliebten; kicht nurn haben gelitten unter dieser Sor e, Leid am diewir damals
ie grolgf�irbeitslrhlathi proklamiert. i ooii s « -
schloß, alles zuriickzu teilen. um in cersler Linie Ztlekdlltsstllissanzavaiken und an lösen. zwei Unkosten. die einem inne-ren Zusammen ans· stellen. die Weltall« Its» miesen

Bauernlums links! Ute Sicherstellung bes deutschen Bauern«hofes und die Rettun der deutschen Arbeiterschaft durch die
Sicherstellung bes 2te iisplahes.  Lang anhaltender Beifall-s

Jch �teils, daß die nie zu versöhnenden Gegnei auch heute
nicht miide werden, mit ihrer ewi negativen Kritik zu nor--
ge·ln, allem, sie· können das Tatsä K; unseres Kampfes tin--mit nicht weglugen und wegleugnen ir haben diese Schlacht-vor uber einem Jahr begonnen, und wer wagt es, ihren  in
folg zu bestreiten? Und wenn s e tausendmal mit ihren lächersi
lichen llussetzungen kommen, lo kann ich darauf nur� �eineszur Antwort geben: J r rüher regiert, und konntetieuch zu keiner Tat entchließem und ihr habt uns damals!gezwungen, zu reden. heute versucht ihr, meine verehrtenKritikeiz auf einmal zu reden. während wir die slirobleine an-
zefgszkt haben und trog eurer Nörgeleien und trog eurerr! 1 a!� »»

H-

nach knapp einjähriger Arbeitsschla l über drei Millio-nen Menfrhen wieder in die Prvdu tion zuriickbrachtem
tMinutenlan es händeklatfchend Jhr habt längere seit ge-braucht, die enschen arbeitslos zu machen. als ihr uns Zeit
geben wollt, sie in die Arbeit zurückzubringen  wiederein-etzender Beifalls. aber selbst das ist uns gelungen!

Meine Volksgenossen! Jch bilde mir nicht ein. daß nachder Losiing des Problems der Arbeitslosigkeit etwa nichts
mehr zu tun sein wird, habe nie behauptet. daß es keine
sonstigen Ausgaben gäbel Allein. ich kann unseren Kritikernoerlidyern, wir werden nicht eher ruhen, ehe wir ni l zu«
nachft diese ein e Aufgabe gelöst haben. und ich kann hnenweiter verficherm Wir lösen sie nicht. um uns dann schlafen
zu legen  .f!eilrufe!. Jm Ge enteil, dann werden wieder an-
dere Probleme ihre Behand iing finden. Und auch hier wirdunser oberster Grundsatz immer sein. die ganze Kraft auf die ·
crreichung eines Zieles anzulegen.

Auch der Mittelstand wird nicht durch Kritik und
Theorien gerettet. sondern gerade er hängt aul Gedeih undVerderb zusammen mit der Rettung des Vauerntums unddes Arbe ters. hier muß man anfangen, unb hier habenwir begonnen. Und hier werden wir meiterlahren.

Wie wichtig es mar, das Problem der Arbeitslosigkeit
als vordringlichfte Aufgabe anzufassen, ersehen wir heutenoch viel« klarer als vor wenigen Monaten. Wenn diese Er-
werbslosigkett noch drei. vier oder fünf Jahre gedauert hätte.wurde das deutsche Volk in Millionen seiner Mensci!en dasArbeiten verlernt gaben. Nicht aus schlechtem Willen sonderneinfach aus dem . wang der  Entwöhnung. Wir hätten vorallem aber langsam die gelernten Arbeiter verloren.

» Juden. wir mit gewaltigen Maßnahmen durch die Ar-
beitsbefchaffung von unten den Neuaufbau unseres wirtschaft-lichen Lebens begannen. vergaßen wir keinen Aiigenblick die
Aufgabe der allmählichen Ablösung dieser unserer Anleitung
von oben durch _

die private Initiative
Der Oebensstandard unseres Volkes ist nicht zu hatten

auf dem-Wege einer Biirokrattsierung unserePgefamtenwirtschaftlichen Lebens. nur wenn es uns gelingt. die eminen-
ten fchöpferifchem persönlichen Werte aller zum Einsatz zilbringen und ausleben zu lassen. wird die Gesamtsumme un�
ferer Jkationalfähigkeiten nützlich zur Auswirkung kommen.

Nur soll der Staat dabei nicht des einen Herr oder des
anderen Knecht sein. Die Autorität der Führung der Nation
lteht als Souveränität über sedem. Sie schafft durch die
Organisation und Führung der Volksgemeinschaft die Vor-
iussetzungen zur Auswirkung der Fähigkeiten, Kenntuisfe iind
Arbeitskraft der einzelnen Menschen, allein sie muß auch da-
für sorgen. daß sich nicht die Pflichten und Rechteeinieiiiq
verschieben. Sie muß daher lebem Volksgenossen gegenübersei er wer er wolle. die Jnteresfen der Gesamtheit wahrneh-
men und dann ihre Respektterung durchsehen, Nur in dieser
Stellung der Führung der Nation kann die Quelle tenes
Vertrauens liegen, das eine der wesentlichsten Vorausleßuni
gen des wirtschaftlichen Gelingens des Wtederaiisbaues ist.Wir sind daher auch nicht bereit. dieses Vertrauen von lenen
böswilligen Elementen zerstören zu lassen, die glauben. daßKritik an sich ein lebenswichtiger Beruf set. tLebhaste Bei«
lallsrule.! Nur der ist zur Kritik berechti t. ber eine Aufgabe
besser lösen kann. lBegeifterte heilrufe Die Lösung der
delllichen Aufgaben haben wir aber besser in Angriff genom-men als unsere früheren Gegner und heutigen Kritiker.

Beseitigung des Vertrauen-uno so wie wir« uns dieser skritiker erwehren, um das
Vertrauen zu be_r Führung der Nation ntcht erschüttern zulassen, wollen wir �aber auch unsererseits alles_ tun" �um die«
fes Vertrauen zu befestigen. Millionen von Menschen. dieam Aufbau tät g fein wollen. haben wir die band gereicht.

Millionen von eint· gen Gegnern. sie stehen heute inunseren Reihen und werden von uns dank ihrer Arbeit unddank ihrem Minnen als Helfer am A « nicht weniger
geschätzt als nnlece eigenen �allen narielgeuollen. Ich darfvor dem deuts-Zion Vol« bekennen. Ldaß wie« das Wesen an-
ist» Anteils» nicht lii der vikiisniieii »von Rationen unb

ihinengeivehrea «erbitten. als vielmehr in dem tatfääpi
llrheu Bestreben. bas uns entgegengebracht wird._ Es ist die blutmäßige Substanz-unserer Nation, die lieh
in den langen firßrhunberien immer wieder bewährt but·die wir konnten und die auch uns deshalb nie verzweifeln
ließ. Wir lassen daher aber auch durch niemand das Ver-trauen in diese Werte zerstören.

_ Wir haben daher in die ein legten Jahre auch alle die-ssxlltlkn ctainlsationen tlgk. in denen wir nor Brut�
llallen im Hei m ber seisnichwachonki det Volk-zerrei-bUllg nnd d · . i�! nationalen unb Wi�f�b��lidj�n Zerstö-
rang sehen mußten. -
· Wenn wir am 2. Mai im vergangenen Jahre die Ver«

nichtung des deutschen Parteiwesens durih die �Belegungder Gewertschaften einleiteten. dann l efchah es nicht, um
irgendwelchen Deutschen zweckmäßige ertretungen zu neh-inen sondern iim das de che Vvk u befreien von jenen
DrganisattonenDderen grö ter Scha n es war« ,Erhöhen pflegen mußten-um die Notwendi keit i rer eise-ncn Iris-Jud; est-ändert. lStiirniiicller Frist: .!s r icle olellelajk mancher Arbeitgeber und �ternehmet nid!! verlieben wollen. eslkte wir  1. "iereci der des·

Jch möchte i n let die o ivendl tliittliiriiiio « :D. u I»als-seines. ansiärssisurssssÆ
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Beilage zu Nr. 102 des »Namslauer Stadtblattes««
N a m s la n , Freitag, den 4. Mai 1934.

Feier des Tages der nationalen Arbeit in, Roms-lau.
IF«

Einmal im Jahre gedenkt das fchaffende deutsche Volk
feiernd seines Werkes. Einmal im Jahre, am 1. Mai, ruht alle
Arbeit, um her Feier der Arbeit willen. Wenigstens dieses eine
mal im Jahre hebt sich ein Tag nur deshalb aus der langen
Reihe der Alltage heraus, um durch ihn alle diese Alltage zu
edeln, weil sie Arbeitstage sind. , Der l. Mai, Fest des
ganzen Volkes, Festtag der gesamten Stadt Namslau Tausende
von Menschen waren von früh bis abends spät auf heu-58einen._
Die Stadt � ein Meer von Hakenkreuzs und schwarzweißsroten
Fahnen, die Häuser ausgeschmückt mit frifchem Frühlingsgrüm
viele Schausenster auf das finnreichste dekoriert _� Am Vor-
mittag des Felitages fanden in beiden Kirchen feierliche Gottes-
diensie statt. Die Schulen mit ihren Lehrern hatten bereits um
9 Uhr vormittags auf dem Ringe Aufstellung genommen, um
die Feiern aus dem Berliner Lustgarten, welche ebenfalls durch
Lautsprecher übertragen wurden, anzuhören. � Gegen 1 Uhr
begann der Aufmarsch zur Formierung des. Festzuges zum
Sammelplatr dem Viehmarkt Pünktlich 2.30 Uhr fegte fich der
gewaltige Festzug, über 2000 Teilnehmer zählend, in Bewegung,
um nach einem Marsch durch die Straßen der Stadt auf dem
Ring Aufstellung zu nehmen. Von drei Kapellen ertönte flotte
Marfchmufih An dem Feftzug nahmen teil: Die PO., Ehren-
abteilungcn der 4. Eskadron des Reiterregiments 8, der SA.,
der SS., MSA., HJ., des Freiwilligen Arbeitsdienstes des
Kriegsopferverbandes, der NSBO., der Arbeitsfronh Beamte,-
Angeftellte und Arbeiter der staatlichen unh kommunalen Be-
hörden, der Jnnungsausschuß und sämtliche Jnnungem Jn dem
Festzug waren die kulturellen Jdeen vetkörpert und einzelne Be-
russgrnppen symbolisch dargestellt von Festwagen � Der NS.-
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« sowie der Festwagen der
freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Namslau, beide
auf das sinnreichste ausgestattet, erregten besonderes Jnteresse.
Arbeitnehmer und Arbeitgeber marfchierten in Reih und Glied,
so am besten die wahre Bolksgemeinschaft verkörpernd, zu der
gerade die Maifeier der eindringlichste Ausruf ist. � Die Straßen
der Stadt, sowie den Ring umsäumten eine unübersehbare
Menschenmenge Auf dem Ring-war eine hochragende Kulisse
ausgebaut, von dem Hoheitszeichen der NSDAP gekrönt; das
Mitteifeld trug das Abzeichen der Arbeitsfront �- Nachdem der
Anfmarsch inuftergültig beendet war, ergriff der Kreisleiter,
Landrat Pg Dr. Jüttner das Wort, um zunächst der toten
Kameraden des großen Krieges und der nationalsozialiftischen
Bewegung in Demut und Ehrfurcht zu gedenken, die mit ihrem
Blut das bezahlten, was wir fest errungen haben. Die Fahnen
senkten fich wie zum Schwur und die Kapellen spielten das Lied
vom ,,guten Ramerahen�. Kreisleiter-Pg. Dr. Jüttner fegte fo-
«dann seine Ansprache die wie ungefähr lautet, fort:

Heute vereinigt fich wie vor einem Jahre wieder das ge-
samte deutsche Volk zum Fest und Jubeltag der nationalen
Arbeit. Auch heute gilt wie vor einem Jahre die Parole:
,,Achtet die Arbeit und ehret damit den deutschen Arbeiter«.
Aber von dem ersten Mai des Vorjahres unterscheidet sich der
heutige wesentlich. Ein Jahr planvoller Aufbanarbeit liegt
hinter uns, in der dem deutschen Arbeiter gezeigt worden ist,
daß auch er wirklich als völlig gleichberechtigt angesehen wird,
daß er nicht mehr ein Mensch zweiter Klasse ist; in dieser Zeit
hat aber auch immer und immer wieder der deutsche Arbeiter
bewiesen, daß ersieh zum deutschen Volk, zu Rationalbewußtsein
zurückgefunden und die volksverderbenden Ideen, bes Marxismus
abgelegt hat. Der beispiellofe Jdeaiismus aller getreuen
Mitkämpfer unseres Führers hat dies ermöglicht. Ohne diesen
Jdealismus wäre der  Einbruch. in die marxistifche Front nie
geglückn Der deuische Arbeiter steht heute bei Adolf Hitler.
Die Entwicklung hat allen denen unrecht gegeben, die den
deutschen Arbeiter als Materialisten hielten. Der deutsche
Arbeiter ist Jdealist, Materialisten waren lediglich seine
Führer, die Bonzen. Der deutsche Arbeiter hat beispiellvse
Opfer an Gut und Blut im Kriege» gebracht. Will matt es
ihm nun verargen, wenn _er um fein unh feiner Familie
Lebensrecht kämpft? Die geradezu grenzenlose Borniertheit
sämtlicher Spießbürgerparteien hatte den Arbeiter zwangsläufig
dem Marxismus in« die Hände getrieben. Unsere Partei, die
Bewegung Adolf Hitlers, hat den heutigen Tag gefchaffen, wir.
werden darüber zu wachen haben, daß er nie verfälscht, ver-
wässert wird. Wenn �el; das Bild des ersten Mai gegenüber
dem der früheren Jahre von Grund auf geändert hat und
gerade an diesem« ersten Mai noch- betonter wie im Vorjahre
Unternehmer und Arbeiter von Stadt und Land Schulter an
Schulter marschieren, so kommen damit nach aus-en hieße:
danken des Gesetzes für Ordnung der nationalen Arbeit, das
mit hem heutigen Tage in Kraft tritt, zum Ausdruck. Durch
dieses Gesetz sind die Begriffe von der sozialen Gerechtigkeit und
sozialen Ehre wiederhergestellh nachdem sie in den letzten Jahren
und Jahrzehnten verwässert, ja zum Teil vernichtet waren.
Am heutigen Tage oder in den allernächsten Tagen legen die
auf Grund des neuen Arbeitsgefetzes gewählten. oder ernannten
Vertrauensräte ihr Gelöbnis ab, in ihrer Amtsführung nur
dem Wohle des Betriebes und der Gemeinschaft aller Volks-

genossen unter Zurückstellung eigennütziger Jnteressen zu dienen
und in ihrer Lebensführung und Diensterfüllung den Betriebs-
angehörigen Vorbild zu n. Sie haben vornehmlich die
Pflicht, innerhalb der Betriebsgemeinschafh also ·zwifchen Be-
triebsinhaber unh Belegfchaft das gegenseitige Vertrauen zu
vertiefen. Aber nicht nur die Vertrauensratsmitglieder zu-
einander müssen Vertrauen haben, nein, Belegschaft auf der
einen Seite und eitgeber auf der anderen, sie müssen zu-
einander Vertrauen haben, sie müssen von dem Gedanken einer
unlösbaren Schicksals- und Vertrauensgemeinschaft beseelt fein.
Um auch auf diese Weise uns der Volksgemeinschaft näher zu
bringen und die im Gesetz niedergelegten Gedanken nicht ver-
wässern zu lassen,. wird es Aufgabe der nationalfozialistifchen
Bewegung und damit des Staates fein, darüber zu wachen,
daß sich die Vertrauensräte dieses verantwortungsvollen Ehren-
amtes bewußt sind und eigennützige Zwecke nicht verfolgen,
ebenso wie wir jeden Arbeitgeber rücksichtslos zur Verant-
wortung ziehen werden, welcher glaubt, das ihm von der Be-
legschaft entgegengebrachte Vertrauen mißbrauchen, den Ver-
trauensrat als eine überflüssige oder läsiige Einrichtung ansehen
zu können, oder womöglich noch heute glaubt, den deutschen
Arbeiter geriugschätzig nnd nicht für voll und gleichwertig,
sondern lediglich als Ausbeutungsobjekt ansehen zu können.

Weiter sagte der Redner: Wem die Jdee des National-
sozialismus noch nicht in Fleifch und Blut übergegangen ist �
und auch deren soll es im Kreise noch eine ganze Reihe un-
belehrbarer Volksgenossen geben � und wer noch glaubt, immer
und immer offen oder versteckt die Maßnahmen der national-
fozialistischen Regierung bohkottieren zu können, der könnte
vielleicht fett der Macbtübernahme durch Adolf Hitler den Eindruck
gewinnen, daß der Rationalsozialismus allzuviel Feste feiert!
Aber alle Feiern, die der nationalsozialistische Staat unh mit
ihm sein Träger, die Bewegung des Führers, bisher abhielten,
so die spontane Volkskundgebung am Tage der Machtübew
nahme, und dann die Feier des Tages von Potsdam, sie waren
einmalig, gefehichtlich bedingt, und von solch gewaltiger Wucht,
daß man sie aus der Geschichte der nationalsozialistischen
Revolution niemals wird wegdenken können. Jn die Reihe der
ständig wiederkehrenden nationalen Feiern darf und kann man
sie aber nie eingiiedern. Als-ständig wiederkehrende nationale Feste, l
die das durch die nationalfozialifiifche Revolution neugeborene
deutsche Volk aber jedes Jahr feiern wird, find vor allem drei
Tage ganz besonders hervorzuheben: der 20. April, der Ge-
burtstag unseres Führers, der 1. Mai. als Tag der nationalen
Arbeit und schließlich gleichfalls· als ein» Stück! deutscher Volks«
verbundenheit, das. Eri1tedankfest. Jn diesen drei Feiern drückt
fich fhmbolhaft das ganze Gedankengut und die ganze Jdeen-
weit des neuen Staates und feines Führers, Adolf Hitler, aus.
Zwei Grundsätze werden an dieseuTagen von allen deutschen
Männern und Frauen, von jung und alt, von Katholiken und
Protestanten, von den Vertretern aller Berufsstände gefeiert.
Am 20. April, dem Geburtstag des Führers, huldigt Deutsch-
land fortab Adolf Hitler und feiert hamit den Gedanken eines
in fich ruhenden, ebenso energischen wie verantwortungsbewuszsen
Führertums Hier feiert der einzelne Genius seinen Triumph
und findet Anerkennung bei denen, für die er sich sorgt, müht
und plagt. Am 1. Mai aber wird nicht der Gedanke des
Führertums, sondern der Gedanke einer in sich geschlossenem
opferbereiten und tatwilligen Gefolgschaft gefeiert. Wenn Deutsch-
land an Hitlers Geburtstag den Führer feiert, so feiert das
Volk am 1. Mai feinen eigenen Willen zu völkischer Solidarität
und Kameradschaft Der I. Mai, den die Hitlerregierung
zivangsläufig aus innerfier Nötigung heraus zum nationalen
Feiertag erklärte, ist ja nichts anderes, als der symbolhafte
Tag, an dem sich die Arbeiter der Stirn unh der Faust unter
dem machtvollen Zepter des neuen Staates sichtbar in einer
Feier von ungeheurer Macht und Kraft Jahr für Jahr immer
wieder verbrüdern follen und müssen. Der I. Mai in national-
fozialisiischem Sinne ist also die schärfste Ueberwindung jenes
Mai des �internationalen jiidifchen Marxismus, wo nicht der
Gedanke der- Verbrüderung, sondern vielmehr der Gedanke des
Klasfenhasses und der Volsvernichtung lebendig war. Nicht
Arbeiter im Sinne von Prvletarierm die mit dem vergifteten
Dolch des Marxismus den Bruder bekämpfen wollen, sondern
im Sinne jener arbeitenden, schaffensfrohen Menschen, die das
Faulenzertum unh Drohnentum, das Spekulanteni und Wuchertnm
in unserem Volke mit Stumpf und Stiel auszurotten entschlossen
sind, das wollen wir sein«! Früher standen auf der einen
Kampffront all die, die keinen Kragen trugen, vie internationalen
Proletarier, die kein Vaterland kennen wollten, auf der anderen
Seite standen die, deren Stehkragen manchmal höher war als
ihr Verstand, weil sie die innige Liebe zum Vaterland mit Hurrcp
patriotismus verwechseltetisz » Jene beiden falschen, volkszer-
störenden Fronten, die den Menschen nur nach äußerlichen Merk-
malen, aber nicht nach innerlichen Eigenschaften bewerteten, hat
der aus dem deutschen Volke erftanhene Führer Adolf Hitler
zerschlagen. Jetzt gibt es zwei andere Fronten, die fich mit un-
versöhnlichem Haß gegenüberstehen: unsere Front, die Front der
Arbeiter der Stirn und der Faust, die Front aller, die in

lehrlicher Arbeit den stolzesten Sinn ihres Lebens erblickenl Von
sihnen führt keine Brücke zu jener anderen Front, zur Front der
i Faulenzer und der sozialen Verbrechen Stehkragen unh Arbeiter-
hemd, Geburtsadeh Dir·ektortitel, ererbtes Vermögen der Väter,

Hfür das« der Erbe nichts kann, sie sind nicht mehr der Wertmesser,
xnach dem unser Führer den deutschen Menschen bewertet. Sie
Isind nur äußerlich erworben. Adolf Hitler aber, und mit ihm
der ganze Nationalsozialismus und jeder echte Nationalfozialist

lfchaut nur ins» Herz der Volksgenossen. Ob Beamter oder
fStraßenkehrey Handwerksmeister oder Lehrling, sie alle sind
snötig für die Erhaltung Deutschlands. Aber wie er es leistet,
Hob er das Amt, das feinen Fähigkeiten entspricht, mit voller
Hingabe und freiwilligem Dienst verrichtet, soll das einzig Ent-
scheidende sein. Adel der Arbeit, nicht Adel der Geburt find
für uns das einzig Maßgebende. So begreifen wir National-
fozialiften den Sinn des Feiertags der nationalen Arbeit, den
wir am heutigen Tage zum zweiten Male in der Gefchichte
unseres Volkes feiern. Diese Feier muß in uns den Willen
entfeffclu. von nun ab mit voller Kraft und unter Hintansiellung
aller kleinlichen Sonderwünsche zu arbeiten, und nochmals zu
arbeiten, weil w.ir fest wissen, daß ein Führer uns führt, der
unsere Arbeitskräfte richtig einsetzt unh der, weil er unser
Kamerad ist, uns fallen auch die Erträgnisse unserer eigenen
Arbeit und Leistung garantieren wird. Jn unserem Herzen aber

zfinden vollen Dlttiderhall die Worte- des Führers, der für sich
kein anderes Lob beanspruchen möchte, als dieses: »Ich werde
keinen größeren Stolz in meinem Leben besitzen, als den, am
Ende meiner Tage sagen zu können: Jch habe dem deutschen
Reich den deutschen Arbeiter erkämpft.«

Hierauf intonierte die SA·-Kapelle das Bundeslied der
Deutschen Arbeitsfront ,,Brüder in Zechen und Gruben«,
worauf Kteisbetriebszellenobmann Pg. Stechemessey Gr. Warten-
berg in seinen Ausführungen auf die Erfolge der Aufbanarbeit

zfeit der Maifeier des Vorjahres hinwies Aus unfeliger Zer-
ksplitterung, so führte der Redner u. a. aus, hat �el! ein einiges
Edeutsches Volk, eine einige deutsche Arbeiterschaft erhoben. Dem
Ideutschen Arbeitsmenschen ist die Ehre wiedergegeben, wir sind
! gewillt, die Schickfalsgemeinfchaft fest zu schließen. � Den Reden
sdieser beiden Führer unseres Kreises folgten die Anwesenden mit
größtem Jnteresse � Punkt 4 Uhr wurde der Großlautsprecher
auf das Tempelhofer Feld umgeschaltet und die Menge hörte

·. fchweigend die Rede unseres großen Führers. Hieran schloß sich
das Lied der nationalsozialistifchen Revolution, das Lied des

sSturrusoldatenHorst WesseL das voll tiefer« Ergtiffenheitbon
 allen, allen mitgesungen wurde. Mit dem Absingen der 1. Strophe
{bes Deutschlandliedes war die Feier auf hem Ring beendet und
- mit klingendem Spiel begann in tadellofer Ordnung der Abmarsch.

= Fürftenwalder Ulanenl Am Sonnabend, den 26.
unh Sonntag den 27. Mai 1934 feiert das Reiter-Regt. 9,
an desfenSplße Oberst o. Reime selbst ein alte: Fürsten-
waidet Uhu, steht» in Verbindung mit den Ulanenoeteinen
Berlin, Fiitstenwalde und Frankfurt a. O. den 125 Ge-
burtstag des Binnen-Regie. Kaiser Alexander Il von Nuß,-
land �. Vrandenburgischey Nr. 3 Zu diesen beiden Fest·
tagen zu erscheinen ist Ehrenpflicht jedes alten Litauen, der
fich mit feinem Regiment verbunden fühlt und her bei dieser
seltenen Gelegenheit· mit feiner  ßurnifonftnbt, in der er wohl
feine schönsten Juaendjahte berichte, mit seinen alten Kameraden
und Osfizieren Wir-versehen feiern will. Es gilt sitt jeden
Ulanen die Parole: Vettritt Dein ruhmkeiches altes Regiment
würdig durch· Dein Gtscheinenl Alle müssen kommen!

= Der. jKyffhiiuserbund veranstaltet Reich-treffen
der Altveteranerr. Rad: einer Vereinbarung mit der Kur-
oerwaltung des« Ostfeebades Detinggdorf veranstaltet der
Kyffhäuferbund in der Zeit vom 25. Auauft bis 2. September
d. J. im Oftfeebad Hering-darf ein Reiche-treffen her Alt«
oeteranen von 1864, 1866. 1870/71. 9en Altoeteranen wird
auf Grund einer vom Kyffhiiuserbund ausznstellenden Teil·
nehme-Karte in Höhe von R911. 10, Freiquaktier mit voller
Verpflegung gewährt. Den Mitgliedern bee Khffhiiusetbundes
gewährt die Reichsbahn eine 50pkozentige  Ermäßigung auf
den Faheiattenpieis für Hin� und Rückfahrt. Von der
Kurverwaltung finb große Veranstaltungen vorgesehen, so
ein Empfang-abend im Rathaus mit Iiinstlerifchen Dak-
bietungem freier Besuch de: Festfpiele der Pommecsehen
Gaufieilichtbtihne in Heringedocß Führung-n in die Um-
gebung sowie freie Fahnen mit Mvtoes und Segelbooten
in See. Zu Ehren der Allvetetanen wird am 2. September
eine Geburt-Feier veranstaltet werden. Die alten Krieger
werden in Heringsdvtf so untergebracht werden, daß die
einzelnen Kameraden regimenter- bam. armeeiotpsweife bei-
einander wohnen und ihr gemeinsames Versammlung-total
haben. Der Kyffhiiuferbundegfiihrey Oberst a. D. Reinbarb,
ruft alle Gliede-nagen der Organisation zur Untecftiißung
dieser einzigattigen Veranstaltung auf, damit den Altoetetanen
durch die wiitdige Ausgestaltung diese« Reichetreffens eine
besondere  Ehrung zuteil wird.

l WE- MAX- Pl:
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In Breslau
Einipoluiig nnd Aufstellung bes Nlaibouiiis

Den Auftakt zur Feier des 1. Mai bildete am Vor-
abeiid die feierliche Einholung unb Aufstellung des Mai·
baumes aiif dem Schloßplatz. Eine 18 Meter hohe Tanne
aus den Ode.wäldern, festlich geschmückt, wurde mit Musik
einer Arbeiisdienftkapelle und begleitet von Trachteiigruppen
einer Arbeitsdienstabteiiiing zum Sihloßplaiz gebracht und
dort aufgerichtet. Volkstänza Tänze von Trachtengruppeii
deutsche und fchlefische Heimatlieder eines Chores mit· Geigen-unb Laiitenbeqleitung liessen die Gebräuclie und» Sitten, die
fid! an. Beginn des Friikilitgs bei unseren Vorfahren ab-
fpiellen, wieder aufleben Krcisbetrkebszellenleiter Geburtigwies darauf h; I, daß wir bei. 1. Mai als S mbol des wieder-erwachteii deutschen Volks� und als Snm ol der Einigkeit
und der Volksoerbundwlleit beaingen.

Die Feier auf dem Schioßplofi
Jnzwürdiger Weise beging Breslail das« Fest der

deutschen Arbeit. Die Stadt glich einem Fahnenmeerj�Raum ein Haus, das ni mit Girlanden und frische
Maiengrün ge chinü t war, und überall eine froh bewegt _
festlich gekleidete enfchenmenge, die in den Mittagftundensnach den Sammelplätzen zog, «- von wo aiis in elf Mars s
=fäulen bie endlosen Züge mit Musik nachdem Schloßplatjmarschierten. «

Bereits um 9 Uhr war auf dem Schloßplatj die« Bres-
lauer S ihulfugend zu Zehiitausenden aufinarfchiert, uman der durch den Rundfunitk von Berlin übertragenen Feier
für die Jugend teilzunehmen. Ein kurzer Gewitterschauer
beeinträihtigte keineswegs die Stimmung unter den Kindern,die fro gemut ousgarrten und mit glänzenden Augen derAnfpra des Rei sministers Dr. Goebbels lauschten.

Jm Laufe des Vormittags legten in den Betrieben·die iihrer und Vertrauensmänner vor den Ge-
folgs ften das feierliche Gelöbnis ab, gemeinsam in
sozljalem Geiste am Aufbau des deutschen Vaterlandez zuar ·eiten.

Inzwischen hatte sich das Wetter aufgeklärt, und gegen
Mittag brachdie Sonne durch. Jn ununterbrochener Folgetrafen in langen Zügen die Arbeiter der Stirn und Faust auf,
dem S atz«ein. Einen besonders farbenprächtigen An-blick boten diipstudentischen Verbindungen, die in
vollem Wichsmit ihren Fahnen anmarschiertenK Die ganzeFront des Schlosses samt der Nampe war mit Tuch
oerkleidet Zwischen riesigen mit rotem Tuch- ausgeschla-
genen Säulen prangte in der Mitte auf schwarzem Grunde
das Zeichen der Arbeitsfront: der Zahnkranz mit deiir
·Hakenkreuz. Zu beiden Seiten leuchteten die Sprüche: »Es«wird künftig nur einen Adel geben � den Adel der Arbeit«
und ,,Bald steht kein Rad mehr still, wenn unser starker« Stiindenlang dauerte der Aufmarsch und«
der ausgedehnte Schloßplatz konnte schließlich die ungeheuren«
zMenfchenmassen nicht mehr fassen. Die Zahl der Teil-
nehmer an der Breslauer Maifeier auf sdem Schloßplatj
betrug weit über 100000. _

Nachdem Kreisbetriebszellenobmann Geburtig namens-der Kreisleitung BreslausStadt der Deutschen Arbeitsfront
die Kundgebung eröffnet hatte, sprach« der Londesobinann
Oft unb Bezirksleiter ber Deutschen Arbeit-kraus  Po. un·
lisch zu den Arbeitskameraden und -Kameradinneii. Wer,
.von uns, so führte er u. a. aus, ist in dieser Stunde man:
beseelt von dem-· Gefühl des Stolzes und der Freude »und,eines ungeheuren Glücks angesichts dessen, was sich» in einein;
s ahre des nationalsozialiftischeii Aufbaues vollzogen hat.er beutiae 1. Mai hat seine Bedeutung deshalb. weil
wir dem deutschen Arbeitsmenschen seine Ehre« wiedergegeben
�haben burd! die Verankeriing in dem Gesetz zur Ordnunsder- nationalen Arbeit. -Vor wenigen Stunden standen di«
meisten von euch in ihren Betrieben, und Jahres« und Gsg
folgschaft haben sich feierlich gelobt, gemeinsa bura!! dick unddüniczu gehen. Darauf seid ihr alle jetzt hierher marschiert�auf iefen Platz, um auch vor der Oeffentlichkeit ein gewols
tiges Bekenntnis abzulegen zum neuen Deutichlaniu Jhr als
Arbeitsmenschen seid hierher gekommen, um damit vor allerWelt zu botumentieren, daß ihr bereit seid, euch willig ein-ziigliedern in das neue Deutschland» Und wir als eure»
Führer wollen euch hier in dieser Feierstunde, geloben, daßwir uns ebenfalls zu euch bekennen für alle Zeit. Gemeinsam
aber wollen«-bit uns als Führer und Gefolgschaft bekennen
als Hüte: der neuerstandenen Volks-gemeinschaft, als Hüter,eifern und eifersüchtig, der wiedererlangten Ehre des deut-
schen Arbeitsmenschem als Hüter des neuerstandenen Ver-trauens. Und darüber hinaus wollen wir zu Beginn dieser
Feierstunde gemeinsam danken dem deutschen Volke&#39; aber«
haupt für seine Treue feinem Deutschland gegenüber; demSchicksal danken, das uns diesen einzigartigen und herrlichenFühre; Adolf Hitler fckzenitcz Wir wollen auch als schle-sische siationalsozialisten in dieser Stunde unseres Gouleitersiind Oberpräfidenten Helmuth Briickner gedenken. Und intiefer Demut und Ehrfurcht wollen wir danken und gedenkender toten Kameraden des großen Krieges und der 400 ge-
fallenen SA.-Männer. Zu Ehren der toten Kameradensenkten sich die Fa nen und wurde gemeinsam die
erste Strophe des Liedes vom guten Kameraden gesungen.Darauf begann die Rundfunkübertragung aus Berlin,
die ebenso wie die Rede des Landesobmanns Ost durch zahl-
reiche Lautfpreclier über den weiten Platz verbreitet wurde.
»· Nachdem das Horst-Wesfel-Lied verllun eii war;-«rücltendie Fahnenkompagnieu nach dem Haus der eutschen Arbeit,die einzelnen Mar chfäuleii nach den Sammelplätzen ab, wo

ie sich auflöstcn ie Mehrzahl der Betriebe veranltaltete amLlbend Betrieb-feiern.
Fu tblitltb

�Göring. Der Tag der nationalen Arbeitwurde auch in
Gbrlitz in feierlicher Weise begangen. Die Stadt prangte im
herrlichsten Friihlings- und Flaggenschinuck. Den Auftakt der
Feier bildete auch hier ain Montagabend das Aufrichteneines Maibaumes nach altgermanischer Sitte. «
2000 Hitlerjiiiigen und BDM. veranstalteten am Montag-
abend auf der Landesirone ein Maising en und branntenein Mokiseuer auf dein Bismarckturm ab. Nach der Dienstagfrüh e olgten Flaggenhi sung auf dem» Haus derDeutschen Arbeit wurde der Fe ttag mit einem grofzeu Llieclen
ein leitet  Jn später Vormittags tunde bewegte fid! einMS von etwa 20 Wagen der S. Gemeinfcha ,,Kraftbut Kreudslzduecb die Straßen der. Stadt» Wir. ittelaiinkt

s?

«« geschmückten Grau der

ccreaayrrsze� Festfok Kulisse? Ucbertrogung der Fiiyrerreoevom Tempelhofer elde auf den Friedrichsplatzp Kurz vor
der» Uebertragiing der Führerredc eröffnete Kreisbetriebsszellenobmann Bräuninger die KundgebunxHmit einem
Gedenken an die Gefallenen des Weltkrieges. Nach der mit
ftürmichem Beifall aufgenommenen Führerrede überreichtePgsz uritz »den Siegern aus dem Berufswettkampf ihrePreise. Mit einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer und
dem Gesang der ersten Strophen der Nationalhymnen nahmdie Kundgebiing ihr Ende. � Am bend fand auf dem
Oberen Markt ein Zapfenstreich der Reichswehr statt.

Im vberlililelllclieu Industriegebiet«
Gieiwiy Jn den drei obetschlesischen Groß"- und"Grenz-itädten wie aucb in den anderen Städten und Orten Ober«

schlesiens traten� am �morgen� bie Betriellsgemeiiischasten zurFlaggenhisfung an. Eine Besonderheit bei den Feiern im
Industriegebiet bildete ein Sternmarsch der ArbeitsdienstsgruppFJnduftriegebiet von Gleiwitz über Hindenbiir - noch
«Beuthen. Am Nachmittag durthzogen Festziige, in denen alle
Betriebsgenieinschaften sowie Fachschaften der Behörden, vonHandel, Handwerk und Gewerbe vertreten waren, die Straßender Städte. Leider wurden die Veran taltungen durch Ge-
witter und Regengüsse erheblich beeinträ tigt, und in Beuthen
iiiußte die große Stadionkundgebung, an der auch
Landeshauiztmaiin Adamczyk teilnehmen wollte, wegen einesfchwereiikHagelunwetters abgebrochen werden.
Ebenso mußten die Nachmittagsveranstaltungen in
Gleiwitz und Hindenburg leidgx»»gkk»ze.itig ab-
gebrochen werden. _ »&#39; IN

der l. Mai bei beu Vollsdeutlilien
Im Saargebiet

Verleihung bes Ebrenbürgerrechts von Saarbrüclen
an Reichispräfident unb Reichskanzler

«. Soarbrücleiy 2. Mai. »Sähe man es nicht an dein un«-
atlicheii Gebäude, daß das

Saargebiet unter fremder berhoh·eit steht, so würdeman sich in einer Stadt mitten im Herzen Deutschlands
wähnen, so überaus zahlreichi war der Fahnen- und
Blumenfchmuch Sämtliche Läden waren geschlossen. Aufden Gruben, Hütten und Fabriken ruht die Arbeit.

Zu einer besonderen Feier hatte die Stadt Saarbriicleii
eingeladen, zu dem 25jä rigen Gedenktag des Zusammen-schlusses der drei Saarstädte zur Großstadt Saarbrückem Denszöhepunkt des Festa tes bildete. die Verleihung derEhrenbiirgerschaft an den Rekchspräsidenten und den
Reichskanzler. Jhneii wurde die. Ehrung diirch Huldigung-telegramme mitgeteilt.  ·· «

In bfiobersilileiieu
Kattowitß 2. Mai. Das deutsche Geiieralloüfus

lot in Kattowitz hatte alle Reichsdeutlichen nach Königs«Hütte ins Hotel �Graf; Reden« gela en.� Es waren etwa
2000 Personen erschienen. Die Feier wurde eröffnet durch
»den fchslesifchen Dichter Schwietholz mit eigenen Werken, denen
»sich Gefangsvorträge des Meifterfchen Gesangvereins, unter-stützt vom Orchester des Oberfchlesischen Landestheaters, an-
schlossenf Die Feftreds hielt in Vertretung des General-
ionsuls Konsul Dr. Quiring. Die e ebende eier schloß&#39;
mit einem Sieg« Heil auf den Führe: und. dem euticlilaiidsssowie dem Horlt-Wessel-Lied.« « « · ·

Der Besitzer des Eichhbrndelkretschams tödlich- verunglückt
Zobteir. »Als· der Besitzer des bekannten» Eichhörndelskkretschamer mit seinem Fa rrad nach Kuneriik Ohr, verlorer auf der absch-üfsigen Ehausfee die Gewalt über fein Fahr�

ze so ungliicllichf daß der Tod durch einen
doppelten Schädelbruch sofort eintrat.

Aus Vreslau
Professor Rein Neltor der T. H.

Der preiißische Minister für Wissenschaft, Kunst undVolksbildung hat den ordentlichen Professor WilhelmRein vom 1. Mai 1934 bis 30. April 1935 erneut zum
R ekto r der Technischen Hochschule Breslaii ernannt.i _

Koiilursverfahreii über das Bankhaus Stein
Ueber das Baiikhaus M. D. von Stein 8: Co» offene

Haiidelsgesellschaft in Breslau, ist am 28. April bei dem
Aiiitsgericht in Breslau das Konkursverfahren eröffnet worden.Der Boniier Mar Dietrich von Stein  Vater!,
der wegen Untreue und fortgesetzten· Betruges in Haft ge-
iioinmen wurde, ist stzt wegen Haftunfithigkeit ausder Haft entlosse.. worden.

Heuer Schritt zurükeichseinlieitk
Ruft New-Unterrichtsminister, Dr. Irick preukzifcher Innen-

minliler.
Der Herr Reichspräsideiit hol einen Erlaß über bie�

Errichtung bes Reichsmiiiisleriunis für Wissenschaft, Erzied
sung unb Volksbildung vollzogen. Diesem Erlaß zufolgewird für bas gesamte Erziehung-·. Bildung-«» unb Unter-
richlswefen bes Rei es sowie für die Ausgaben« der Wissen·
iagafl ein Relchsmin slerium errl let. Der Leiter die et Be�Ixärde führt die Bezeichnung ,, eichsmiiiislei fürchcifl. Erziehun und Volksblldung«. .Die einzelnen Auf�
gaben bes Rei sminifleriums für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung bestimmt der Reich-kein le_r. Er bestimmtauch die Aufgaben, die aus bem Gklch flsbereich der be«
leiliglen Reiihsminiflerien auf das neue Ministerium über-
gehen, und zwar auch dann, wenn ierbnrd! ber  befrhäfls-
träge?! die; betroffenen Miniflerien n den Grundzügen be·r r w r .

um Rei i lfte für Wi l. E i dVolkiöbilduna Eil-indes Stiere Reiclsxerrrixiildfeiil äizilehkltciståiila

preußi chen Verwaltung des I

. eigenen

oes rrelchskön lers Adolf Hiller �nen preußischen muunm
für Wissenschaft. sanft unb Volksbildung, Rast, ernannt.

Ferner wird mit eteilt: Bereits am 17. März d. I.
hatte der preu ische Ministerpräsident an den Reichskonzler
nachstehendes chreiben gerichtet:

An den Heim Reichskanzler!
Seit jeher habe ich mich bemüht, den Aufbau des den-t-schen Einheitsstaates unb feine Ausgestaltung um Dritten-Reiche zu fördern, wo immer i konnte· Insbefondere habe

ich auch, seitdem ich durch I r ertrouen, Herr Reichskanz-
ler. an die Spitze der preu ifchen Staatsregierung gestellt.
worden bin. mich unablässig bemüht. die Verein eitlichiingziind Erneuerung des Reiches im nationolsozialistif en Sinne
voii Preußen aus uoranautreiben.

In dieser Linie liegt eine Reihe von Maßna men, die.
die preußische Staatsregierung im ver angenen ahre ge-troffen hat. In dieser Linie liegt au meine bereits im
Herbst abgefaßte Denkfchrift zur Reichsresorm die die Sct!af-fiing von Reichsgouen an Stelle der bisherigen Länder vor-iebt. Na dem in Verfolg der unter Ihrer Führung zueginn die es Jahres neuerdings eingeleiteten rmügungen
über dge Fårtisetzung bber älieidäreforim. di; zurRVerablchiesdun es· ee es ii er en euau bau es» eiches vom-30. åanuar 1932 geführt haben. ein neuer weitausgreifender
Schrittzur Vollendung des Deutschen Einheitsreiches unter-nommen worden ist, holte ich mich wiederum für verpflich-tet, die Maßnahmen des Reiches auf dem Gebiete der
Reichsreform von Preußen aus in jeder Hinsicht zii unter:
stoßen. Hierzu fchlo e ich Ihnen, Herr Reichskanzler, vor«
bei Ernennung des errn Kultusminifters Ruft zum Reichs-Unterrichtsminister den Reichsminifter des Innern, Herrn.Dr. FricL mit der Wahrnehmung der Geschäfte bes preu-
ßifchen Minister-s· des Innern u»beauftragen. Die Ueber-nahme der Geschäfte wird zwe moßig am l. Mai erfolgen.

I kann mir kaum eine Maßnahme denken, die besserals die e geeignet wore, der Reichserneuerung von Düngenl!_er weiterhin den Weg, zu bereiten. Denn mit de er-_
biiidung der«Leitiing er beiderfeitigen Innenminifterienswird dem Reiche die gesamte Sachkuns e unb Erfahrung zur·unmittelbaren Ausnutiuna für die Riele der Reichs-erneue-
rung zur Verfügun gestellt. die si in der um angreichenund gut eingearbeite en preu ischen taats- und ommiinal-
verwaltung in lan er Zeit erausgebildet haben! Aus ber-andereik veite wir durch den Eintritt des Herrn Reichs-«ininifters des Innern in das Preußifche Kabinett die volle
Uebereinstinimiing zwischen menge: unb preußifcher Staats-regierung auf den in Frage kommenden Gebieten der Ver«
waltung in einer Weise gesichert, die iede Möglichkeit zumAuseinanderkallen der Meinungen un-d damit auch zu Stö-run en, die em vrtgang der Reichserneuerung abträglich
werden könnten, iir die künftige Entwicklung ausschließenwir . -

Wenn ich mich mit diesem Vorschlag bereit erkläre.
meinerseits die Leitung eines der wichtigsten preußischenRefforts, die Sie mir, Herr Reichskanzler, seinerzeit über·
tragen haben, aus ber Han-d zu geben, so glaube ich. das�
im Hinblick airf das von mir damit angestrebte Ziel verant-worten zu lönnen. Hinzu tritt die Erwägung, daß die
in der preußischen Verwaltung des Innern belegenen be-
sonderen Aufgaben, deren Lösung Sie bei Beginn der
natiorialfozioliftifchen Revolution mir übertragenz-�batten,
inzwischen erfüllt sind. Schließlich fühle ich die Notwen-digkeit, mich von den umfangreichen Arbeiten, die mit

Leitiing der inneren Verwaltung Preußens fortlau-
verbunden find, zu entlasten, um den großen Ari-

gerecht werden u können, diefSie, Herrauf anderen ebieten, besonders bei derder Reichsreform in Preußen, an m

Nachdem sich Herr Reichs-Minister Dr. {Seid damit ein-
verstanden erklärt hat, neben der Leitung des Reichsminis
steriifms des Inneiän auf?! diejenige ddes cgreußgchenchIsgensmiiiiteriums zu ü erne men, iiin o i mi au rer
Fustgiinxuiågitfierg Reiiiiskcinzleufzu nieincgmld Vorlctztlogeeri er o en or, ware icl ür eine a ige zu ims-mende Entscheidung besonders d�aiikbor. «

In unwandelbarer Treue Ihr Herniann Göring.�
Hierauf hal der Reilcljitisktiznglsriidteldiself tællekåitifgnläorksn r n n n n-

r es Innern. Dr. Feier. mil der Wahrnehmun der Ge-
schäfte bes preu ifd!en Aiiiiislers bes Innern beon r l und
an den preußi eben Minlfleepräfidenlen folgendes check·
beu gerichäh b G l� ein lie er öring

Bereits am_ 17. März« bs. 3s. haben Sie mir den Vor«
ghla ucikiterbtiseötehggeiz BichsminLfterGd73»»sitnn;rn, berät:r. ki , mi er a rne mung er e a e es preu is·
Lchendtlläinisterssdetss Iiisineän zu beouftLgiegsn. Sie: galten?! III-fen a ei, im n ere e es gro en r es er e sre--.
form Ihre ei ene Person zurii ftellenb, den Wunsch ges«
Bisses, vodn IJrem Amttgls reußifcher Staatsminister ienCini er es nnern en un n an wer en. «

Die en Ihren Wünschen bin ich nunmehr nachbekomszwen. ch überfende Ihnen anbei bie Urkunde über die·
Entlassung aus Ihrem Amt als preußifcher Staatsministerund Minister bes Innern. Dabei drängt es mich, Ihnenmeinen gufrichti en und herzlichen Dan für alles guszus
Nie-Inn  was _ le in diesem Amte geleistet gaben. Mitecht oben Sie selbst darauf Ihtilixlgewääflåä an glaub; dern en n e eren
Aufg E i? Ihnen bei Beginn der national-
fozialiftischemRevolution ·bertrog·en hatte, von Ihnen in-zwischen erfullt worden sind. Sie haben diese Aufgabenmit ganz besonderer Umsicht und Tatkraft aeloft.

Weiiii Sie nunmehr unler Verbleiliun In J reinAmte als ren ifcher Miniflerpräfidenh eniksprgchend Jgremunf e, als preii ifiher M bes Innern aus-scheiden unb J ren l

en, deren Lösung

F!
n. so weiß ich, daß hierdurch, ent-sprechend Ihren eigenen W us die gro Zier ber

Reichsreforin iu besonders geeigneter W se gefiel-eri
im�? he m; F bfd!aft d v u- m» is«n rzi er reun un on orer ur igunIhr Adolf Hirten« .

i isi
V a m Kelclisininifler bes Isaria. .

Herrn Dr. Iri , überla



ftonen untereinander bezahlt. die Arbeitnehmer· und set-wess- » wer auch nrqr vergessen, nennst  dem g sangen» g �m;geber zerrissen und in· zwei feindliche Streiter verwandelt YHHTZFtZCIEJLICJeIMJEUMH UFUFHHOJTFYJHECZHPJHÆ Dürd! cm ganzer- Jahr unsere Argeit so Trfolgreich vsxdeiiieu
hatten tVegeisterte Heiles-tief. Der Gesaintoerlust an �piano: »Ja» he mm m Pause» gBge auno e xeinüber se» 15 Ja« liespiwd wollen ihii bitten. auch fiir die kommende m �n.
nalverrnögen durch Streit und Ausssperrung war-un ges m P D: n 52.0� a» hlkftsszveås A: 95� ntm�o�ekqie e: ierem Volk seinen Segen nicht zu versagen.waltigen Dei national ozialistische Staat hat diese» PVTMD g �um Los« «  �an · Es; t EE i d d; m� F[ Kot allen« aber möge Die Vorsehung unsere sehnlictislestiven und sinnlosen Mel en des Tlusgteichs der wirtschafts »F« m» de åhemsve l. 5�  Und� t Im �am [3n�_ Hoffnung in Erfüllung gehen lassen, auf; unsere deulscheulieben Interessen beseitigt. Die  Erfv�tnt�e,  Wirt· n u e rieren un wir es. 0 i! Mknschkks tief, Zmmet mehr zuspmmwflnden z» q«ge»spz,zg«n .fchaft dadurch zugute kommen. sind ausierovde . III» izeslssiatkson VUJZJCHZJZFKQULTYRJIH K?  disk«  Ilachsi t und in egenseitigein verstehen, um egdfich  �Es ZUEs ifi mlt M! galt} kleines Volks. VIII! N79? U« J: inenden vollenden. Denn gtsnau so zäh. wie wir um Den ers 3" er« OR&#39; f" a� "f" Yo« «« Jahkwuspnden UWNUz m· b» z» z qm g» » . . «·- viele Generationen litten iiiid iillionen sterben mußten!�·s";:«.:t;:k;7...»ki:i �rast. igiz»«.s...si»zz.«ssszk-szj·zzzzpz- «« uK-:"-:".?.i;::"..k:"i..s«-s..sgietitgic«x«.ixiik iixgsssikkiggsi e" sssss Mir« "«2«:..«".2««"«- We« wer�» �v  . g - c - · . u « «ifichriicfuzrndxneiitiitiiitere  tsffæniniendet Zeiss-I« xiisttleetkieqhiiidrexc  ieikrhliktdäijsd �d, er� m�!: nähmen� WZTTFTTHFZFLUUZZFXZMXZllFYiTTTkFTYTZe i&#39;d! Die

Wir haben in diesem letzten Jahr begonnen, diese In an ntliciiassaziaiisti I Insqsdotoslstisokios Masse» auf de» Tribünen wie ein Man» . U .�. &#39;. . . . . · �ß m a.� · · · . _ wei MillionenZzeixltkzgelixieåixflcjlslåigknsiiger List? äilurptcläiekttdäcckäiies äxmtitfgvänfää� �e322! 10kg:�; VI!  U« �*3 � · �  te ten steil den Fxägezkim Schwur in die hohe und sangen
« g eit i Gläubige- herzens und starken Sinne« solt diese Jugend

ä

.. . . . va tiefer Er. ri das Lied der nationalsozsialiftischenö" �mm- DKYU 99, SMUN �m� m t" b" Achkmslofi . Elienolutinn. lnter dem begeifterten Jubel der Menge ner-
cåils solche· au uberwindeiis neiåä strebt-disk åiäsezjubgikitttefziäffung as? ein bfssrlels Glied der ÆchägclitteeixieettileignlferilejoFuss: M? day» d» Führ» m« fein» Vegleitunq d» Feld. DieM! 35 lB nntwettdl - �5 e ° f� - U 5 W k e it «« Wams U « � &#39; Reickzswehrkapelle sgielte den Groß·, , , . . , . . Zapfenstteiclp Jch beteuber die rbeit den illionen unserer Volke-genossen alls Der Ilahoiiiilizflia des� i. Mai. den wir heute in got-z d M d L b D e«rniihlich klarzumachen Deutschland feiern. im in diesem Programm· der Ileubss «« Ei» ssszlistszwlzse e� Wsjekdseutåchlasislies MS« _du unseres» Volkes aber eine besondere uiio gewaltige « - ° f� d� �m Im« Schuki

Die Jialionalsozialifiisclje Partei hol D0! NOT&#39; Lilien« 33Ieunmg· _ mag n ,teiier·u. ahiiiiieåflihrtu b d i D lJahr in Deutichlaiid gesiegt. W« alle rede» w» d» mag-when Katz» W» d» �im this» Si: r egtiickeizdaiäsltelititei �ieexälifeclngägser�lä« . . . .. .. . . . . . gesunden zurAlle Macht und Gewalt im Staat befinden sich in den Han- personlichen·Lei·ftuiigen, aber nur die wenigstens sehen Darm »» en« Im� m� d a» m� e m� m w« und da.den dieser Organisation. Millionen von Menschen haben sich das Ergebnis einer genieinsamen Arbeit von Geist· und kär- DeRlqnd man dMCMJT m DE» nineuffbekommh M�; �b�?
ihr freiwillig unterstellt und �Einbauen andere gleiehgeschals perlicher Kraft. Man redete von der deutschen Wissen hast; gebührt» und �o Wie» �ü, am �um: Wiwche Mammmtet. Allein nicht alle sind damit Nationiilsozialisten gelbbr- Dem deutschen Handwerk, der deutschen Wirtschaft iigeethoupt «, d» ein» �m; m Ruf, unsere» m� w, »Va,»mnd.den. Der Sinn der nationalsozialistiichen Idee. über· und meinte doch immer nur die eine Seite. Un nur se« nasptem Fahr» M New-wagst· a» dwifaäjzzszeskheiit
Stände, Berufe. Klassen. Konfefsiosleti h,rlweg. EIN! Volks« konnte es geschehen. daß man den treuesien helfe; nicht  Dann begann d» Abmarsch d» Ehkenba,aillmæ« »»
gemeint ft herzustellen. wird nichberf illt durch die nur vergaß; sondern am Ende auch verlor. Wenn Sie dass d» Spitze die fünf Musskkorpg d» Reschgwekyn die über m»äußere nnieldung bei einer Partei. Issarteigeiiosse kann �rennen, Des heutigen Festes, � das ein deutscher ihm ger Flughasptsp und Berlin» Straße n�! dem Luftgarwn ihm»man durch Einschreiben werden, Nattonaisozialist jedoch »nur uns geicliaffen hat ��. eleben, darin soll es Ihnen folge« E«- Weg nahmen» ,durch eine Unistellung des Sinnes, naoi einem eindrmgs sagen� Sichel unD Hammer sind einst die Symbole des Deut
:%?>°�&#39;:�"2&#39;::�.:;�� :: is: tilgst-sitt.sisxiäxisiiksdiiiitif it: Ist« 2«P.:::«:.::1.::;:«.?:.:.D::;iLi-:t.Ixtsixxsjiierxsstoixchntx Oeslerreictis Verfassung veröffentlicht

&#39;ll&#39; V  L ff die Grundbedingiisngeti Symbol pre&#39;s eben unD verloren. JüdischsinternationateFalrzlittnjieanchelililffkikft denoeiizcdhjxso Leetheo CUET Dem« Elternteil stahlegifgendlich die Werkzeuge schoffender Menfchtzkl Großdenkiche Protestrraäruns
Die Arbeit ist in keiner Iorm eine Schande sondern de! iind waren nahe daran, deren Trager endgültig ihren Pia-s Wien. 1. Mai.

-.. . _ - z, - | «, sen und-Zielen zu unterwerfen. �llle 239._�BerorDnnng Der Dlegleru wurde die neue�d�? Ade« w« "am d« auf!?" unbczfben;hrugä rgnfm Der aationcilsozialistische Staat wird diese unselige Stil� gjiindegoerfassung Oesterreichs im Vuns esgesetzblatt ver-
mkkhsstk M! AUFVCU des« VIII-im �m� ibiiickluiigdtiberivindenb »Der Haizinäer xirdlwieder III« 508m offentlicht Sie beginnt mit den Worten:

E"-«"«"s  ««  . seine» stetig: its»  ii;::«...3:sp»x: �s: �am iiiiiiisii  giiixiiiichiigsiieissixssiii am
i f � Es wizrlänseisBhgchsttes Blemühentdegi Vegrig dervArbtext Izzpwku Juni! hänge, f» wje kpik seit ctnderthctlh Jzgkzzhsp Recht ausgeht. erholt Das osterreichische Volk fur seinen Griff.n e ner e e en e eu ung erauszu e en aus ein ern! -· _ u d M» lieben deuts en Bunde-staat auf ständischer Grundlage diesesenden Getriebe unseres allgemeinen wirtichaftlichen L bens. Zståzdkkädssstssäeetshfnd provagmie� Gang any« e« e »Vkkflliillklgs9
Jnkmdekhkit ab" Wollte« W« De« mmmm� «« m� .. In? Und o sind wir an diesem Tage nicht nur zur Feier f Die neue Bundesverfassung »die aus 182 Artikeln besteht,ssklilsxiess X; Jgoiiksikseenåcslsejfhcleiitst  algigsseit Jtstsähnxä der deuts en Arbeit. sondern damit auch eines neuen deuts- wird von der Regierung auf Grund des kriegswirtfchaftlichen

iiiisiiisisii ssisiiichssiiichssir »«  »Wie-i« isiiis Texas-sites;Essai-gissikxtisxikgiizxcxslkksisEssig-sit: gxsxxiizkisisxsgixsgiis.«::"«222Z;k3i::.««g ggxss eilst-»Es:
schätzuns bekechkisk Stark« Beifall-T  iind Reden der Geistesarbeiter gepriesen wird, an diesem Kraft geseiit«wir.d, enthält nur den einen Sah: »Die Bestim-

Wir haben den Arbeits-Dienst eingeführt und die Zahl Tag den Ruhm jener Millionenarmee mitfeiern, Die als iin-- mnngen gez· m z» gnug« kuksggzmzchxen Verfassungs»-
der Erwerbslosen um mehr als die Hälfte gesenkt. Wir wol- bekannte und namenlose Soldaten der Arbeit im Schweiße knnde bildet die Verfassung des Bandes-staates. gez. Dollfirfz
len aber den Arbeitsdienst iiicht etwa, um dem Arbeiter ihre? Anåecsichts gketreulich·niithelfen, in Stadt-Und Land, {reg usw-«ein er, n eeinen Platz wegzunehmen, denn dies ist angesichts der Zahl a « r Fabrik, und in der Werkstatt, Die Gü- 5 Yk z «u, z d V . d w zder erwerbstätigen Piexischen und der im Arbeitsdienst Bei gerügt Hoffen« sgie Viel: Blatt» mit, Rechtdin diåhiliieetihßedtceer . «. mm0 H« f« n srzzsisssskzerspsfkmg a� °t
�atme� «« M! """""«9· Be« f . bei« iarfslen onaelyik iFoiieiieiiogknsiTtkzesi Yaxkiuttlinnichrvokiitieks D« "F!" LZUIIDESEETTOTTUIIS Tit im� Upch VI! DE» ZUIIMA

Wir« wollen Den Akbeiisdletlfkp Um Mk« llmgen m�!- ebm m �m ohne erneut m voll» Einmüttgkezt o» d» mentritt des Parlaments, das heute vormittag zii einer ein-sehen einmal zu zwingen. durch seiner Hände Arbeit bei· FOR» elkdas emeinspme Lebengrecht w» »» alle» z» zigen Taguiig einberufen wurde, von Der Regierung inzulragen am Aufbau seines Volkes. zermtem Emeuts Veifallgkundgebungezy " Kraft gesetzt worden. Der Nationalrat und der Bundesrat
wiederholt» Zustimmung. Wir wollten vorallem aber Die m, zzuksche V» W» angefangen w» �einem esjkwijks Eis. lediglich angerufen. um Der Regierung nachttuglsch di«
Tiplltichev 51119 ßebgnsigellungen. Die {eine korperliche Akbekt digen Reichspräsideiiten bis u jedem Arbeiter und jedem « VUUC 3� S« M« -,
leisten, zwingen- di« totpeklsche Arbeit tennenaulernen. um Bauern. nur einen einzigen unter. durch feine anbei: noch Die legte Taguug Des sterbenden iistekkeichischen Pak-damit das Verständnis zu finden für iene Volksgeno sen, die seinem Willen glücklich und selig zu werden. Es kennt keine laments� begann im Sitzungssaal Des �errenlyaufes, Dem
auf dem Acker oder irgendwo in der Fabrik oder erkstatt Rache und wünscht keine  Eroberungen. Es möchte febem. ehemaligen Reich-rat. Die Eingänge wurden auf Das
stehen� Wir« wollen in ihnen finnfäilig Den Hochmut abtotetp Volke die Hand zur Verständigung und. zur Versöhnung schärfste tontrolliert. Die Umgebung war völlig abgeiperrt.
mit Dem leider so viele Jntellektuelle auf die Handarbeit reichen. . D de R . «. �b D R therabsehen zu müssen glauben und wollen allerdings uniges Allein es wird auch eivig unbeirrt-or sein eigenes Oe� -- es "g." S? �egw�mg .�"�n�f°tsflfmf� Måaas KMMkehrt bei ihnen auch Das Selbstoertrauen stärken durch Das bensrecbt verteidigen und gegen jedermann in Schuh neh- ZZUJFE d« t �mm9 «« UND, f� . Je« · d �"9;Bewußtsein. ebenfalls kökpskltche Arbeit leiste» zu können. inen. Es wird oor allem niemals Verzicht darauf leiten. ein »« VIII« e gar� VIII;- · »« mm�! WUFJ F«Darüber hinaus aber wollen wir dadurch zur Verständi ung- Ball iiiit gleichen Rechten zu sein, sowie es au ederzeit ·« « t Stmtg «« VI« «« m �mit&#39;m� �mm?� r F·
der einzelnen Klassen beitragen, um das Band der Vol sges gewillt i , für die Gkhqkkngg de, zkfkdkgg Und » wohn; XVIII« DIE am U� Mtlks 1933 mlterbtmhene SEBUNA Mk«
Meitischoit zu vetstärken Jch weiß. daß Die OWISM Nrititer sahst an dieser Welt nicht geringere Opfer zu bringen. als r wfmbme�.. . . »und Norglet auch das nicht verstehen werden«-weil sie es« räume mm0!!!� sie· 31l]! ngen ebenftlll; Mel! sind.  Da! unmittelbar nach der Crklärun des Präsidenten gabmcht verstehen wollen, Und wh weiß, daß sie ans-ge end Bsifallklatsche - chwzllt immer erneut an! «. der Abgeordnete der Großdeu e riet, Dr. hampl fol-oon der überall in Erscheinung tretenden Unzulängli fett « Wir mal! meine deutschen Volks-genossen und-genoß gende kurze geschäftsordnunge ige Erklärung ab:
der einzelnen gerade biet: immer wieder auf Das llnauläna- sinnen, Die Sie in dieser Stunde in den 3e ntaufenben un- D. Ei b« d Si d . l lierer Städte. Iiarttfleclen und Därfer den I, Mai mitfeierm nmätzesselksstdessssmlä �iäatb�gm� VIHUXIMZEJ "m?

- .... ».   - _ «
o c A wamszozinkloxkver baute die Fäuste, daYliirsder Leute. S» �erging d» IF. d« _ mmüumem �ygüfh�se    n e T· ��fir sind unsere: schweren Pflicht nacljgelomnren, �Ü?� Bot« Ubcklllickte "3 m". . m� TM Immogllckk« O H haben unser Boot wieder fahrbereit gemacht, mit der. schIeU VI« MS VWW W« YVHFTSVU DICHTER« Her«c - z · , anszulommeir. Und doch war es unbedingt nötig, wollte«Roman oon bebaut Lerci-z. - ZEIT« »Es« sezhxuåstnsugtxs IX« esssnuftszsmlseern man Das Boot so versenken. . es nicht wieder gehoben

99. Sortfegnng. Nachdriick verboten. Kkjegshqsen heraus unser: Boot unter französischer Be: werdet! It! like ilild {ein 53!� iHÜÜSÖiHDBIHiS UNDER�. . « &#39; &#39; Kilometer langerNachschrift. Ohne Hein man t, nich im; k gleitung nach Frankreich anfahren . . .� D« Au« . t.t m?� «« m� . . . . - . -nach Fintenwiikdek kommen· m w e i Grollen n�; lliunutes bei den Leuten. Sie alle sp WI- MB �in immer M« M« Linkenlchsfl P« Im«. .  ·· · «· - kt.A d b«t«t ·« t Dl�!,,So�ii Swinkrom!« Kordhaiiie aus den Tisch, THAT« M� m· P« Låesrepqastkijung HlItDf«ss«che«  dixtsxfdrtg Stcfin åkxlipztsxiildg åitiilåäkmåiireldkkrsqelilitiumitiiiteijdaß die Blechnäpfe tanzten« und die spotlkichsii DIRECT-« Jetzt» �f, fangemmm� mm" e� m e«  en« e« quadratischen Bucht des Ha . ns lagen die modernsteiiosfiziere ziisainnienfubten . ..._ ·« « · « « « « ngsuszn&#39; ·� -.: s « "7 spanischen Schiffe an ihren of,eii. »«  __�man� Senlmrgz »ollå,tktidäi�riirinzikrikkii ich mit mir ins reine gekoizmiem « « . . . « «- « .. ..  c ch fahrenU Lieber versenken wir Das s«  te« .Nun. reißt er die Mutze vom Haken und sturzte YOU» · S» Hans« B» März heran· mm� Hat» Fest,ort . «· · » - Sivhie Fkeltde leuchteie aus aller Augen. . nur ausweichende Antworten von Den spanischen Hur-ti-ä�rf�fe�ibfeä"f�ffä�yf��nb?g�äfze� »Hm N; H« f» «� ,. »Die! ff� Hase» HUVM mit M« Wiss Waffel W« behörden bekommen. Gedriickts er mit Dem In einen:
man u Dz M » man h t u b "ab" « mussea aus der Bucht HTUAUQ Nachts. Es ist kein Pap- und Wachofsizfer im Hofe! » oberen� beim itmasgemäß _ sspnschtsskl Zeus; ezseseurzzkbeezsfg De» H? penstiehh mit« nur 9 Mann Besatzung aus diesem Lock! essen. Von allen Seiten wurde man hiihiiifch bekrit:ctt.mm geht um: �el�. sollen es äuch auch �m. Frankreich zu entkommen. Darum itelle ich es tcdem frei. zurück- dort dxulien feierte die englische Romane, darunter de:
bringen?! ZUVIYOU ·;  b ». . H t ä , d M» iranztgfisiche soft�; W O » «Der Obermaiit steigt an Bord des Bootes. in? &#39; arm« o . Weis e «« r J« e« c« �D VUUMH a, . . . eine Paris· r onnanz: _
ttauiich  ihn Die spanische Wache an· Was hat beut? Tiefen alle Lclitth �E?� fahren» . . . »Die dcUtLhcii Oifczcskc Und Eliiannfdlüfiext Issifokt

Unten aber in der Zentrale läßt er sich auf seine W  dånke ekkkchkf spgtedFrkktzhhinsennsk VI« aber an VII» vomsvubmartnol j tzk H i»· _ _ _ u es ugen i es, ,,un i ! in er fe en e er- · d &#39; ng auf, . . e gi es.EVEN« �um im� mm9» - � Um am�: Um Hem- �m ZSUSUUSzJICIJ Es! Ehlcitjchkld Unsere! Flotte noch» heute Jne di? Lzzft ektxiin der spanische Admiral Fritz
U D 84 . . . · . blank mare, hattet; unsere Kameraden so wie wir klar Kämpf entgegen:

Triibe brannten· die eleltrifcMi Lampen in der« MAY« Utibeelnkkzßk blicke» �man! Und nun aus ich Hstenlor chmfzmctittldaijitteshu wegen: Beddgllerstililllzß ·. _ t.": - �eien, a sem rein oo un er mm:Bentrlaläoon U D 84, leise fåustcxrltlczixdtc Leute . . . was ib » file! gab ergnokh zii tun. Mit hartem Qliitliäiiars f fclyaftftunter französifcher Begleitung nach Breit fahrenM« 05 - - - Wos WO te er � »O �  · e» e enfie an « cito. Dis Maschinen wurden pro ext »« werdens? .. Jetzt and er ooriihiiein neben ihm de: Macht-linke« sie liefen  . ·  ·.-... · « Der Deutsche nagte an der Unterlippe: »�ab Der iigenieur. · · « » &#39; &#39;�&#39;��.�ils dli de Motors wagt, wohin dat nottut« meinte �nur was soll ietzt mit dem Boot geschehen, Exce-
pDks Gekkkchkh VII! denen sis HENNI- beikäkktikkii der Totpedohijizer Hartliiig schiniinzcliiru Jn Korb lenria?�
«..-.«.- . Bot-tret aber sang und jubelte es . . .  ggggmgum setz«



�Der die Regierung noch der« Bandes-Präsident hatten nach derGeschäftsordnung das« Recht. die bisherige Tagung des 31a-
·« tionalrates zu schließen und eine Tagiing einzuberusen Un·
�Jet den gegenwärtigen Umständen bot sich für bie Regierungkein anderer Weg als dem Dundespräsidenlen die Auslosung
des Parlaments vorzuschtagen und unverzüglich Iteuivahlen- auszufchreibenf �

. Präsident Dr. Ramek erklärte, er könne sich der Auffas-« �ng der Großdeutscheii Partei nicht einschließen. »Die Sitzung»� s Nationalrates sei daher rechtmäßig un-d sur den Na-tionalrat bindend. Die zweite Sitzun wurde sofort nacheiner Pause von 15 Minuten eiriberuPen.
Unterdessen wurde der österreichischen Presse mitgeteilt,

das; die Veröffentlichung der Erklärung der Grofzdeutfcheii
Partei für sie verboten sei. ««-

Gegen 11 Uhr begann die zweite Sitzung. Die Ji ie-rung mit Bundeskanzler Dr. Dollfuß und Vize anzter Fey in
» voller liniform an der Spitze nahm auf der {Regierungsbank
Platz. Jn der Diplomatentoge sah man nur den politischen
Geschäftsträger. 
Der Präsident bes« ann die zweite Sitzung mit der»Ver-eidigu der eigene in; dige eine Sitziirig neugewahltenErsatzmcinner der Christlich ozialen Partei und teilte dem
Nationatrat mit, daß die Regierung die seit dem Marzvoris
gen Jahres erlassenen 471 Notverordiiungen dem National-
rat zur Billiguiig vorlegex Gleichzeitig lag dem Haus dieNotverordnung der Regierung vor, mit der die neue Bun-
desverfafsung Oefterretchs bereits in Kraft-gesetzt· yoorden«« ift.- Der Verfassungsaussclzuß trat sofort zusammenxum ·�ein einzigartigier Fall in er Geschichte des Parlamentarcssnius -� in einer kurzen Sitzurig von taum einer halbenStunde die 471 Notverordnungen und die neue Bundesver-iasfung dicrchzuberaten iind anzunehmen. «

Keine Lösung ohne Deutschland
Ein des· Schlußsitzuiig des Nationalrates gab Her Fuhrer»der Großdeutschen Partei« Dr. Foppaz im Namen der Parteieine feierliche Protesterklarung ab, die von dem Haus iind

»den Tribiinen mit eisigem Schweigen -aufgeiionimen»uiurde.
- »Wir erheben feierlich vor unserem Volk. Vorder· gan-
zen Welt Einspruch gegen· ein Kamme. das. ohne uber einexjetirtieit des Volkes in diesen: Staat zu versagen. sich uber

Zu unserem m
Sonntag, den 6. mataabenbs 1,48 Uhr
im OpiKfchen Saale, Deutsche Vorstadt statisindenden

Familien-Abend
laden wir herzliedft ein.

 Eintrittskarten zum Preise von 30 Pfg. find täglich
ein Kirchenamt und an der Abendtiafse zu haben. H

Ertrags. Hungendienst Yamskan
Strohlitz �Gerichtskretseham�.

Zu der-am Sonntag, den· 6. Mai siaiisiadenden
 E s n w e I h u n

der renovierten Lotralriiume nebst Tanzfaal verbunden mit
a T a n z j

laden eigebenft ein . z
Anfang 5 Uhr. Paul Hoffmann unb Frau.

ECIJFJIFCÆÆTJZÆEJla

Zll

Auch heute noch
kann das Abonnement auf das täglich

für den Iionet Mai 1934
erneuert resp. neu bestellt werden.

Unsere Gefchüftsstellq Andreaskirchstraße 13; die Ausga
selten: Gaul, Wilhetiiiftraße u. Klofterftrasze, Leppiii
Ring, Nietvieiiy Krakauerstraße 20, ZigarrengeschtiftZ iMittel, Klosterftraße und unsere Qtustriigcr nehmen 11333.

rann.g O

g 
Z

ein Jahr aufzerhato der Verfassung gesteckt hat unv mit
sBrachlalgeivalt und Bajonettensden wahren Volk-willen zu
beugen versuchte. ».

Wir erheben seierlich Einspruch gegen die verfassungs«
und gosetzividrigen Beschränkungen der geistigen und körper-
lieben Freiheit. Wir erheben Einspruch gegen die maßlose
Verfolgung unschuldiger Menschen, Männer, Frauen und
Kinder, gegen die willkürliche Vernsichtung von Existenzen,
sgegen das jeder humaiiität hohnsprechensde Ge·iselversahren,
gegen das System der Konzentrationslager und vor allem
gegen das Dennnzianientumxkx Wir erheben Einspruch ge-
xgen diese Tagungy weil das Parlament verfassungswidrig
einberufen ist. Wir erheben Einspruch dagegen, daß die gro-
ißen Errungenfchaften der Verfassungsreform von 29, die für
seine Gesamtänderung der Verfassung eine Voltsabftimmung
vorsieht, durch ein illegat-es Parlament und eine illegale Ab·
stimmung beseitigt werden sollen. Die Bundesregierung wir-d
sdie nationale Bevölkerung nicht zur Ueberzeugung bringen
können, das; sie die Mehrheit des Volkes hinter sieh hat, so«
lange dies nicht durch eine freie Boltsabstimmiing bewiesen
wird.

Der Führer der Groszdeutschen Partei fordert sodannvon der Regierung die sofortige Durchführung einer freien
Volksabstimmung da sich dadurch allein debes Volkes ermitteln lasse. Dann allein werde
jene Regierung erhalten, die deni Willen des gesamte
kes entspricht, und hinter dieser Regierun wrd dann das
gesamte Voll mit begeistertem Ausbauivi en tehen. Dann
werde auch der heute herrschende innere Hinten-alt, der un-
seligfte, der ie iiber die deutsche Ostmart hereiiicgebrochen ist.ein Ende finden.

Wir appellieren in der legten Stunde an den Bundes-
präsidenten sede Art von Rafsewidrigkeit abzulehnen.

Aus tiefer Verbundenheit mit dem gesamten deutschen
Volke lehnt die tiberwiegende Mehrheit des deutschen Volkes
in Oefterreich diese Art der Verteidigung der Selbständigkeit_ Oesterrebichs aus dem Geist des Geivaltdittats von St. Ger-main a .

» Dr. Kirchmanns

Biochemiscnen Salze
sind in allen Nummern vorrätig.� s?

Oscar Tiotzo, Germania-Iirngerie E
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Behagllchez gutwohl. Z i m m e r
sofort zu vermieten. Bad, elelitr.
Licht vorhanden.

Nähe-es in der Geschäfts-
stelle bes Stadtblattes

Gehilfin
fit: Damenschneiderei liaiin
steh per bald melden. Ange-
bote mit Gehaltsansprltchen
unter K. 48 an bie Geschäfte·
stelle des Stadtblattes
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Der Führer der Großdeutfchen wies- sodanndaraus hin, ·
Vstß die Nationalversammlun am 12.November·i918 ein-
ftimniig»den Artikel _2 der erfassun-g angenommen hat:«Deutschosterrecch ist ein Bestandteil der deutschen Repuhlik«.

Es sei das unveräufzerliche Jkaturrecht des österreichi-ichen Volkes. seine Beiietiunaen zum Deutschen Reich so innia» zu gestatten. wie es seinen vdttischen Zielen und seinem
nationalen pselbstbeftimmungsrectjt entspricht.«Wir grüßen1n dieser entscheidenden Stunde mit dem Bekeicntnis unserer
Treue nnd teidenfchastlichen Liebe zu unserer österreichischenHeimat trotz aller Jiot doch frohen Mutes unsere Brüder im
Deutschen Reich und geloben auf unserem völkisihen Vor�
Posten ausznharrem bis die Oebensforderung des österrei-
chischen Volkes erfiillt ist: Keine Lösung der österreichischen
Frage» ohne das Deutsche Reich. keine Lösung des mittel-
europaifchen Problems ohne DecitsctilandK

Nationalrat nimmt Verfassung an
Nach der Sitzung des Verfasfungsausschusses trat dieVollversainmlung des Nationalrates erneut zu ammen und

erledigte in erster, zweiter und dritter Lesung die neue Ver«
fcissung durch dreimatiges Erheben von den Sitzen

Der Jtaiconatrat hat damit die neue österreichische Ver-satiuna aui Wunsch der Keaieruna tatsächlich ohne Kenntnisdes Inhalts und der Tragweite der Verfassung in einem ad�
zetiirzten rein formalen Verfahren angenommen unb damit
detreixlitegierung uneingeschränkte Vollmcichten fiir die Zukunfter .
Abgeletsntes Riicttrittsgesuch des Jnnenministers

Aus Grund der vom Landbund eingenommenen grunb-
�üblichen Stellung zu der neuen österreichischen Verfassung
haben der Jnnenminister äerber sowie der Staatsfekretär
für« das Justizivesen Glaas unmittelbar vor der heutigen
Schlnfzfitzung des Jiationalrates der Regierung ihre Demis�
sion eingereichi.

- Der Bundestanzler Dollfuß hat jedoch die Demission
zieht angenommen und die beiden Minister in Gegenwart
der Mitglieder der Regierung ersucht, trotz ihrer Stellung-iiahme in der Regierung zu bleiben, da er aus ihre weitereklJtitarbeit nicht verzichten molle.
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Itintltqe satte-un en der Breslau: eolalteullefe vom2. Mai 1934. An der örse im  Brobbattb aeiadtte Preise ilsalle Wa enladun en  De! aaten in liletnen Men en! in Neid« arti«
ZeiJo or aer Beza tun . Kartoffeln der ErzenaernrrioenNo eins! ernnd ere . . ·. stumm-icon»
Oeltaatem Elfensrii te, Fntt ttel. mtnd.15 Tonnen Mehl . . . . . . . . . . . . . � 100 k;öamereien . . . . . . . . . . . . . . . . 60 is«

_ frachtfrei BreslauKartoffeln. Panhfutter . . . . . . . . · sii i·-
ab ErzengerftationG . 2. 5. 30. 4Wetzen Durchschnitts-Qual» Helitoliteraeax 76&#39;], kg -esun und troclien . . . . . . . . . .  · 190.- 188.-bto. Zgektolitergem 77 kg. gut, ge und und trocken �.� �- �bto. etitoliter ew. 74 kg, trocken r Miillerei merke �.� �- ��Roggen Durchcchnitts-Qual.,» Hetitolitergewich 72kggesund un trocken. . . . . . . . ; . . .- . 159,- the�

dto. elitolttergeiih 73 kg, Fu, gesund uiid trocken � - �.�bto. ektplitergem. 70 kg, netten, für Müllereizax .-� �- �� �-Hafer, mittlerer Art und Güte, 45 k: - - � - - - 142.- 142.-do. 48�49 kg . . . . . . . . . . . . . . . 144.- 144.-Hßrat�gerfte, fei1t1fte . . . . . . . . . . . . . . . 165.- 165.--o. u e . . . . . . . . . . . . . . . . �.�« �.�-« ndu trieger te, 68-69 kg . . . . . . . . . . . . 158.- 158.-nbu triegerte 65 . . . . . . . . . . . . . . 155.- 155.-Die: eilt e tntergerste 63 kg . . . . . . . . . . -�.� � -Bme zetl ge� Winters-erste . . . . . . . . . . . . - � �.�-
Die Mindeftvrei e rdas Preisgebtet II, in wel es die ProvinzNieder chesten mit Ailisxiiii me der Kreise Grünberg un Hayerswerdaällt ettragen für den on at bei Weizen 188.00 pro is.ei Öioggen 157.110 lfro to ab� �Berlabeftation unb ikei Miit-is.Tendenz: Sti . «

G« tsch eiter: raiiz Otto, NamstaiaStetlverttetefges Zfckliiptsch elters: W. Genial, ßerngibt.Verantwortlich für den g muten Textteit und für den Anz entetlFranz? Otto, ann  92! III. M. 1560!Drum n. Verlag: amatauer Benannt-Gesellschaft in. b. 0., Nara-las
Nebst Beilage.




